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Groſſen und Volckreichen Vttadten,

aie, Wann, und durch Wem ſolches als eine hochſtnothige
policey-Ordnung geſchehen ſoll,J deßfalls hin

ergangen,
zelches dermahlen die, ihrer Huuſerund StraßenRei—
higkeit halber bekannteſte Stadte und Lander ſeyn, auch was

endlich Phy ſice, Moraliter und Oeconomiceè von ſolcher Sauberkeit,
und im Gegentheil auch der Unflatherey halber zu bemercken ſev

A

onCkAnans,
e

Entworffen von

P. J. M.
Dvor Den,

Jn Verlegung des Autoris.



o

Allen hin und wieder in gantz Teutſchland dermahlen ſich befindlichen

Vorſtehern, Curatoribus, und
Inſpectoribus heilſamer Policey. Ordnungen,

Dergleichen vormahls bey denen alten Romern die
Fodiles Plebejt und Cereales geweſen, deren jene auff die offentliche Gebaude,
Auffſicht baben, dieſe wegen aenugſamer lroviantirung der Stadt mit Getreyd Vorſorge tragen
muſſen, ferner: Die Agoranomi, deren ihr Ampt war auff denen offentlichen Stadt- Marck
ten vorzuſeben, daß kein Unfug darauff vorgehen mochte. Die Tribani Plebis, welche beyuus
ſo viel als OberAlte, Zunfft,und Viertels-Meiſter, auch wohl Gaſſen-Haupt. Leute mochten
genennet werden, deren ihr Ampt unter andern war. dah ſie ihre Hauſer Tag und Nacht mu
ſten offen ſtehen laſſen, damit Jederman deme etwan Uberlaſt geſchehen, ſo gleich Hulff und
Zuflucht bey ihnen ſuchen und finden konte. Die Cenſores, welthe uberhaupt auff eines jeden
Romiſchen Einwohners Sitten, Leben und Wandel Achtungheben, keine Luſter einreiſſen, guch
ſo etwas wider die Policer-Geletze gehandelt wurde, ſelbige gleich notiren und beſtraffen muſten.
Die Trium Viri Nocluini, welche des Nachts herum gehen, und daß nicht iraend ein Feurauf
gehen mochte Acht geben muſten, denen ſich hernach der Præfectus Vigilum beyfugte, welcher

das Commando ujber die  tadtWacht fuhrte, mit ioenrr triſitne achts patrontllirte, undBrand, Mord und Diebſtahi nerÊννruæ, welchbe icht geden muſten daß die
 A

Burger nicht zu viel in Epeiß und Tranck darauf gehen ließen, oder mehr trancken, als ihnen

vorgeſchrieben war. Vid Horat. lib 1. Od.4. Jnugleichen auch diejenige, die Vermog Tit g.
Ib. xl. Cod. de Veſtibus Holobetis auratis, Inſpection über der Romiſchen Burger Kleider— k
Trachten hatten, und daß ſonderlich niemand purpurfarbene truge. ltem Die Auffſeher J

m—

Juber die Caroſſen daß niemand unbefugter Weiſe fich derſelben bediente, Tit. 19. de Hone- ß
ratorum Vehieulis. Die Allmoſen-Pfieger uber bedurfftige HaußArme, Tit 24. de An-
nonis Civnlibus, und daß keine ſtarcke faule mußige Bettler, welche noch arbeiten konten ſolche be
kommen mochten, Tit. 25. de Mendicantibus validis. Die Auffſeher uber die Schau
Spiele, daß in ſolchen nichts argerliches vorgehen, und dieſelbe nicht an Feſt  und SonnTa
gen vorgeſtellet werden ſolten, Tit. 4o. de Spectaculis Scenicis. Endlich auch die Auffſeher
über die offentliche aquæductus oder WaſſerLeitungen ja ſo gar uber die Cloacken, wie hievon
Tit, 23. hb. 43. Digeſt. ein mehrers zu leſen. Und ſo andere mehr.

Dedie iret und ubergiebet, nechſt Recommendation ſeiner allbereits uber
die Verbeſſerung der in vielen Teutſchen Stadten ſehr in Abnehmen
gerathenen bolicey ſchon edirten, als auch kunfftig noch zu erwanten
den Tractaten, Dieſe wenige Bogen
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Ann wir uns in dieſer Schrifft, von der Reinlich und Sau
berkeit der Gaſſen und Straßen in einer Volckreichen Stadt,
und wie ſolche durch Dero Einwohner Fleiß und Bemuhung,
vornebmlich aber durcb heilſame Obrigkeitliche Verordnun
gen zuweg gebracht werden konte, zu handeln vorgenommen

haben, ſo iſt inſonderheit erſt zu ſehen:
Worinn dann die Unreinig· und Unſauberkeit der Hauſer und Gaſſen be

ſtehe.
(2) Was die darzu contribuirende Urſachen ſeyn.
Und (z3) wie und durch was Mittel ſolche nach und nach konte abgeſchaffet,

und die Sauberkeit hingegen eingefuhret werden.
Das Erſte betreffend, ſo wird hier nicht eine ſolche, faſt durgehends heu

tigs Tags in allen Chriſtlichen Stadten herrſchende, und in denen Augen des
Auiſehenden und Alierheiligſten GOttes mehr als zu ſicht- und kundbar ge
wordene Unreinigkeit verſtanden, dergleichen dort in denen Klagliedern Jere-
miæ Cap. 1. v. g. von Jeruſalem geſagt wird, daß ſie ihrer Sunden wegen,
wie ein unreines Weib anzuſehen ſey, daß ihr Unflath an ihren Saum klebe,
und dahero von allen die ſie zuvor geehret, verachtet wurde. Um welcher Ur
ſachen willen auch ber dem iranneren Eſaia Cap. 1.v. 16. ausgeruffen wird:
Waſchet reiniget euch; nur eur boſes Weſen von meinen Augen, laſſet ab
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von Boſen, lernet Gutes thun, trachtet nach Recht, helfft dem Verdruck
ten, ſchaffet den Wayſen Recht und helffet der Wittwen Sachen, und was
dergleichen von ſundlicher Unreinigkeit zeugenden SchrifftStellen mehr ſeyn,
da wie beym Hoſea am 5. v. 3. gantz Jſrael vor unrein erklaret wird, beydes
an ihren Sinn als Gewiſſen, Tit. am 1. C. v. 15. weil ſie nemlich wandelten
nach dem Fleiſch in der unreinen Luſt, in der 2. Epiſtel S. Fetri Ca2p 2 v. Io.
Durch welche das groſſe Babel eine Behauſung der Teufel, eine Behaltniß al
ler unreinen Geiſter und feindſeliger Vogel worden, wie zu leſen im 13. Cap.
der Offenb. Johannis v. 2.

Sondern eine ſolche Unreinigkeit und Unflatherey, da beydes die Hauſer
als Gaſſen, Marckte und Platze unſauber gehalten, von ihren Kotbh und Un
flath nicht gereiniget, ſondern wie auff denen Dorffern, und bey Viehund
SchweinStuallen zu erſehen iſt, hier und dar voller Hauffen. zuſamm getra
genen Unflaths, Cohne daß ſich jemand um deſſen Wegſchaffung bekummere)
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S (a). Sgelaſſen werden. Dergleichen unſaubere Policey auch ſchon me hrmahls un

ter denen Jſraeliten mag in Shwang gegangen ſeyn, inmaßen gar offt des
Koths, welcher ſich in ihren Stadten befindet gedacht wird; Auch ſelbſt in
ihrer Koniglichen Reſidentz, wie dann David des Koths auff der Gaſſen ge
dencket, Fſalm 18. v. 43. item im 69: v. 15. Errette mich aus dem Koth, und
im 83. v. vi. Sie wurden zu Koth auff Erden. Alſo ſchreibet auch Syrach
Cap. 22. v. 1. von Steinen die im Koth liegen, und in der 2. Epiſtel Petri am
2. Cap. v. 22. wird der Saue gedacht, die ſich nach der Schwemme wieder in
Koth weltzen. Zwar geſchiehet auch hinwieder gewiſſer maßen ihrer Rein—
lichkeit in ihren Haußhaltungen Meldung; als da Chriſtus Matth. am 23.
v. z5. denen Phariſaern das Weh, ihrer Henchelen wegen drobet, und deſſen
zum Gleichniß, ihr auswendiges Reinigen der Becher und Schuſſeln nim
met, da doch inwendig alles voll Raub und Fraßes ware; item, dan ſiegleich
waren denen ubertunchten Grabern, welche aber inwendig voller Todten
Bein und Unffaths lagen. Woraus etlicher maßen, daß ſie auff auſerliche
Reinigkeit der Gebaude und Zimmer geſehen, abzunehmen iſt. Wie dann
auch das Kehren des Haußes Luc. am 15. v. g. item eines mit Beſem gekehr
ten Hiußes Cap. 11. v. 25. gedacht wird.

Es haben aber dergleichen ſeibliche iumeinigktiten der Haußer und Stad
te unterſrhiedlichttlνν—d hontieas und Occono-mieas eintheilen wollen, die Rationes bnyſien ko mmen (wann mir ſo zu reden

erlaubt iſt) von allen 4 Elementenher, und zwar erſtlich von d en ſonſt an ſich
ſelbſt zur Reinigung geſchaffenen Sonnen-und auch Elementariſchen Feur,
wann jene die Erde wie in Ataynten gun andern· tricaniſchen und Aſianiſchen
kande rn geſchiehet, ſo austrocrnet, daß ne zu taud wird, alſo daß beydes
die Reiſende auff dem Land, als auch die Einwohner in den Stadten dadurch
ſehr incommodiret, und wann ſonderlich die Gaſſen (wie in denen weiſten
Jndianiſchen Stadten) nicht gepflaſtert ſeyn, Hauſer und Menſchen dadurch
unſauber und ſtaubicht gemachet werden. Eben dieſe liebe Sonne trocknet auch

Pfule, Sumpfe uud Maraſte aus, deren Geſtanckund das dadurch generirte
Ungeziefer hernach die Lufft inüciret, fo daß auch dieſe letztere vielmahls bey
Hauffen (wie etwan dort in denen Eghptiſchen Plagen die Froſche, deren im
2. Buch Moſis am g. Capitel v. 14 gedacht wird) verfault zuſammen liegen.

Wie vlelmahls hat nicht der Berg Veſuvius, der Ethna und andere bren
nende Berge ihre aukgeworffene Aſche weit uber Feld und Dorffer, biß gar
in die benachbarte Stadte geworffen, alſo daß wann hernach ein Regen dgre

auff!
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S eauff gefallen, alles zu Koth und Unflath worden iſt. Der in denen Schor
ſteinen von den unten brennenden Feur angeſetzte Ruß, machet, wann er auff
die Straße geworffen wird, einen ſchwartzen Unflath. Und ſo werden auch
von dem. PechRauch der gepichten BierTonnen, die dabey ſtehende Haußer
gautz berauchert, ſo gar daß auch das lubtilſte davon durch die GlasScheiben
und das Fenſter-Bley, in die Gemacher dringet. Was bringet nicht der
durch der SonunenStralen geſchmoltzene Schnee vor Koth in manche Stadt,
wann ſolcher nicht zu rechter Zeit weggeſchaffet worden, daß auch daher jener
alte und graue Biſchoff, wann er die nach ſeinen Todt zu beſorgende Zerrut—
tungen in der Kirchen andeuten wollen, auff ſeinen grauen Kopff gewieſen,

und geſaqt: Hac Nive liquefacta multum Luti erit: Wann dieſer Schnee
wird geſchmoltzen ſeyn, ſo wud es alsdann recht kothig werden.

Welcher Geſtalt unreine Lufft die menſchliche Leiber infieiren, und aller
ley boſe Kranckheiten generiren konne, ſolches iſt bekannt; Dahero auch hin
gerichteter Maleſicanten Corper an den Galgen oder auff dem Rad verfaulen
zu laſſen, eben eine ſo gefahrliche Sache iſt, als das Aas der vereckten Thiere,
wunn man ſolches nicht bey Zeiten vvn denen Straßen, (dahin doch ſo vielfal
tig Hund und Eatzen geworffen werden] wegnimmt und verſcharret, es kom̃t
daraus ein abſcheulicher Peſtilentzialiſcher Geſtanck, und garſtige von der tod
ten Menſchen oder Schind. Aeßern ihren Fett entſtehende Dampffe, die ſich

hernach mit andern Erd u Durſten vermiſchen, zu Wolcken und
RegenWaſſer werden nermnchr aem Menſchen geſund ſeyn kan.G

bens und Geſundheit iſt, heut 21. ernſtlich geboten, aller Ubelthater Corper
Dabero auch der Allweiſf cher ein Liebhaber der Menſchen ihres Le

noch deſſelbigen Tages nach der geſchehenen Eerichtlichen Execution zu begra
ben, mit.ausdrucklicher Vermeldung der Urſach, warum ſolches geſchehen
ſolte, nemlich: Damit du dein Land nicht verunreinitteſt; Welches ge
ſchiehet, wenn folche Corper in freyer Lufft verfaulen, und ſelbige verunreini

gen, die doch eine ſtetige Speire unſers Lebens ſeyn ſoll, ohne welche kein
Menſch, noch Thier, noch Gewachs leben und gedeyen kan. Ss fallt auch ei
ne ſolche derunreinigte Lufft hernach auff die Erden-Gewachſe, als Baume,
Feid-Früchtt, Kraut und Gras, und gehet ſelbige wie ein Saur Teig durch,
alſo, daß allerley Gefchmeiß von Raupen, Spinnen, Wurmern, Mauſen c.
item Mehl-Thau, Brand, Unkraut, wurmiges Obs und andere mit lebendi
gen Wurmern behafftete Fruchte, wie an denen Nüſſen, Erbſen und Retti
gen zu erſehen, daraus entſtehen, welchbes nichts anders als boſe Kranckhei
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S (6)ten verurſachen kan. Auff welche Circuletion Zweiffels ohne auch dorten der
Eraſmus in ſeinem Colloquiis geſehen, weun er in vem Convivio Fabuloſo ſchrei
bet: Aerem quem efflavit Rex haurit Canis viciſſim quem efflavit Canis, hau-
rit Rex; und in dem Geſprach, lehtiophagia genannt, ſetzet er: Merito Laniis
deſeribitur certus locus, ne ſi paſſim vivant totam urbem reddont peſſilentem
nullum enim fœtoris genus corrupto Animantium Cruore ſanieque peltilentius.

Eine ſolche gifftige Lufft iſt auch diejenige, die an denen Orten wo Berg
wercke ſeyn, und viel Ertze in der Erden liegen, ſo wohl aus denen Schachten
und Gruben, als auch aus der umliegenden Gegend als ein gifftiger Schwa
den und Nebel auffſteiget und ausdunſtet, ſich hernach auff Gras und Bau
me ſetzet, ja ſelbſt in denen Gaſſen der BergStadte mercklich, und zuweilen
gleih als waun es Schwefelgeregnet hatte, zu ſehrniſt. Der in der Lufft
generirte Regen, Schnee und MehleThau, Schloßen und Hagel machet
ebenfalls in denen Stadten unſaubere und kothige Gaſſen, und wie fuhret
nicht ein Sturm und Wirbel-Wind mehrmahls den Staub ſo dick mit ſich,
daß kein Menſch davor aus denen Augen ſehen kan, und gantze kleine Hügel
von Unflath zuſamm gewehet, in denen See-und Fluß-Stadten aber, ihre
Haben, Strome und Fahrten mit Sandund Schlamm verſetzet und erful
let werden.Die Eine comueecuiuununu vig gur Unrrinigkeit der Oufferund

Straßen, dann wann es nur ein wenig regnet, und das Waſſer nicht ablauf—
fen kan, ſondern beſtehen bleiben muß, ſo iſt uberflußig Koth da, der hernach
durch hauffiges Gehen und Fahren noch immer mehr erreget wird, zu geſchwei

gen, daß die um der Menſchen Sunde Willen verfluchte Erde ſelbſt mit dem
Koth eine groſſe Verwandſchatft hat, und denſelben zu ihrer Dungung begie
rig annimmt. Der naturliche Menſch ſelber beſtehet aus Erde und Unflath,
und muß wieder zur Erden werden, als ſeinem erſten Element daraus er ge
nommen iſt. Putredo ſumus in Exortu, Bulla in omni Vita, Elea Vermium
in Morte, Terram gerimus, Terram terimus, Terra erimus, ſagte ein gottſe
liger Lehrer.

Endlich ſo ſiehet man auch handgreifflich, wie ein Waſſer, welches ſich
ergieſſet, viel Sands und Unflaths mit ſich ſchleppe. Von dem groſſen
Schlamm— den die Ergieſſung des Nil-Fluſſes in Egypten hinter ſich laſſet.
muſſen die Felder daſelbſt gedunget und fruchtbar gemachet werden. Das in
denen Canalen, und unterirrdiſchen Schleuſen und RinnSteinen ſtehende
Waſſer wird endlich ſelbſt zu Koth und ſchwartzen Modder und Schlamm,

wie



 at

S (7) Swie man ſolches beh Ausraumung dergleichen offentlicher, und mehrmahls
durch aule Straſſen gehender bedeckter Canale, oder vielmehr Cloacken ſehen
kan, welcher ihte Reinigung durch Ausſchlagung des darinn befindlichen
Schlamms, zuweilen in groſen Stadten zur Unzeit, nemlich bey hellen Tag,
(da viel leute vorbey gehen) vorgenommen, und hiernechſt der ausgeworffe—
ne Koth noch wohl Ein oder 2. Tag. umb auszutrocknen auff der Straße ge
taſſen wird, damit er hernach deſto beſſer konne weggefubret werden, welches
ja billig eine garſtige Folicey zu neunen iſt, dabero es auch bey dieſem und an
dern dergleichen Fehlern an uns Mencchen nicht lieget, daß nicht eine conti-
nuirliche heimliche unvermerckte Peſt und Contagion in unſern Stadten, ihrer
Unſauberkeit halber ſich auſern ſolte, wann nicht die erbarmende Gute GOt
tes ſoiche noch genadig abwendete, und ſelbige anders nicht, als wann das
Maas der Sunden erſt voll iſt, über uns verhangte.

Und ſo viel von denen Natürlichen Urſachen des Koths und Unflaths, der
ſich in groſſen Stadten ereignen kan.

Die irrige loliuſche Urſachen beſtehen darinn, daß man der Meynung
iſt, es gebe ſolchen Stadten ein groſſes AIlnſehen, wann von Reiten, Gehen
und Fahren viel Koths auff der Guſſen lieget; man urtheile daraus von der
Menge des Volcks, welches daſelbſt ſeyn, und taglich bey ſo viel Tauſenden,
wie in denen Chineſiſchen Stadten heking. Nanking und andern, zu deſſen
Thoren aus und eingehen. Lutetia Pariſiorum, die groſſe Haupt Stadt Pa—
ris ſey eben darum die Ko hiare aen weil die Menge des darinn
befindlichen Volcks re Gaſſenund Straßen ſtattfinden lieſſe; wo äuch viel dabren, Gehen und dteitens ware, da ware auch

viel Handels und Wandels groſſer Verkehr-und Nahrung. Cben wie in de
nen Hauſern, da alle Zimmer gebraucht, ſtets darinn hanthieret, aus-und
eingegangen würde, und nichts in beſtandiger Ordnung oder Sauberkeit ge
halten werden konte, weil die viele affairen, und die Nahrunas.brofeſſion
ſolches nicht zulieſſe. Man ſuchet auch wohl durch ſolche unflathige, und et
wan alle Quartal einmahl gereinigte Gaſſen, denen Schuſtern wegen der de
ſto nieur zu verbrauchenden Schue, denen LohnKutſchern aber, und folglich
denen Wognern, Sattlern und Schmieden ſo viel mehr Nahrung zuzuſchan
tzen. Wie etwan alſo in Londen die StadtUhren mit Fleiß unrichtig gehen
müſſen, damit nur jeder obligiret ſey, eine SackUhr der ſich zu tragen, vnd
dadurch denen Ubrinachern ſo vielmehr Geld zu gonnen. Zuweilen heiſt es
quch in groſſtn Stadten, da viel Staats und RechtsHandel zu debattiren

vor
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vorfallen, minima non curst Prætor, um ſoiche Kleiniakeiten, dergleichen
das StrakßenReinigen iſt, bekummert ſich der Magiſtrot nicht riel, wer in der
Stadt zuthun hat, mag ſehen wie er durch den Dieck durcl komme; Welches
Axioma ſchon vortrefflich bey denen Fuhrleuten und Bauren auf denen Dorf—
fern eingeriſſen iſt, alſo daß beyde nicht einen Stein oder Stuück Holtz zur Beſ
ſerung derjenigen Straßen, die ſie doch taglich paſſiren muſſen, aus eigener
Bewegung zufuhren, indemein jeder, ſonderlich derwohl beſpannetiſt, den—
cket: Wann ich nur erſt durch bin, ſo mag mein Nachbar auch ſehen wie er
durchkomme. Ja ſie gehen in manchen Dorff Jahr aus Jahr ein zuſamm auf
Steltzen weil ſie anders durch den Dreck, der in ihren Dorff Elen tief lieget,
nicht fortkommen konnen, und die Obrigkeit ſagt auch nichts daruu Wie
dann zwey Weltberuhmte Reichs-Stadte mit Stillſch weigen anſehen kon—
nen, daß die taglich zwiſchen ihnen hin und wieder gehende, und vielmahls
mit vornehmen baſl igirn beſetzte Poſt-Wagen ſich in denen tieffen Koth Lo
chern, beſchwerlichen Holtz-Dammen und Moraſten herum ſudeln müſen,
ohne daß eine Feder ſolches zu remediren, angeſetzet, oder ein Heller aus de—
nen Stadt-Cammereyen darzu hergegeben wurde, da doch viel Paſſagirer,
wann ſie nur einen guten und ebenen Weg vor ſich finden ſolten, gern die Per—
ſon etliche Groſchen Paſſage-Geld uberihr ordinaires Poſt Geld geben wur

den 9  —mo gebrach t würben Do g ber
darum bekummert ſich kein Menſch nicht. Welches auch alſo in denen Stad—
heiſt es: tnod ad omnes peitinet, a ſingulis negligitur: Wat aũüe angeyet,

ten mit der Reinigung der Straßen geſchiehet, da man zur Noth endlich noch
wohl weiß, daß es ein nothwendiges Policey-veng ſty. weil es aber nicht ſo

Leute auch ohne dem ihre Kutſchen und Pferde haben, als wird ſo wenig vor
viel, als an einigen Orten dus Bier heed und Llanes fitenkincengt, reiche

das Fortkommendes gemeinen Burgers in einer kothigen Stadt, als vor des
armen Fuhrmanns ſeinen in boſen LandStraßen Sorge getragen.

Die Oeconomiſche mehrentheils aber Sauiſche Rationes, der in groſſen
und auch kleinen Stadten herrſchenden Unreinigkeit ſeynd vornemlich dieſe,
daß der mit Fleiß gehegte und geſammlete StraßenKoth, der Pferd und
KubMiſt, (der hernach mit MenſchenKoth aus denen Seereten untermen
get wird) zue Dungung der Aecker, Garten und Weinberg dienen moge, da
hero diejenige Schild-Burger in kleinen, und auch einigen groſſenStadten,
ſich nicht wenig wiſſen, wann ſie aus ihren Fenſtern gucken, und ihnen die
Barte alsdann biß auff dem davot liegenden MiſtHauffen hungen, weleher

etwan
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S (0) Seetwan zu dem ſcharffſinnigen GedachtnißBehulff des Worts Semiramis mag
Aulaß gegeben haben, da der Herr lnventor einen aus ſeinen Fenſter gucken
den Baurn vorſtellt, der ſeinen Miſt-Hauffen am See-Strand liegend hatte,
und als ſolche etwan gewachſen, vor Verwunderung ausgeruffen: Die See
geht mir an Miſt. Solche Miſt-Hammels und Miſt-Hauffen ereignen
ſich auch wehl in groſſen Stadten, da allen geſunden Folicey- Reguln zuwi
der, noch Schweinund Vieh Stalle in denen Hauſern gedultet, und die da
von kommende MiſtHauffen, als Boll-Wercke und auffgeworffene kleine
Bruſt-Wehren, ordentlich auff denen Straßen rangiret, geſehen werden, die
man doch weit beſſer in denen Hauſern in darzu gemachten Miſt Gruben ver—
bergen, und wann ſolche voll, bey Nacht-Zeiten ausleeren, und auch zur Stadt
hinaus fuhren ſolte. Sonderlich ſolte der von denen MiſtPfutzen bey Re
gen-Wetter ablauffende Unflath nicht offentlich uber die Straßen lauffen,
ſondern durch verdeckte Rinn-Steine und Suylen abgefuhret werden. Der
Burgerlichen Hanthierungen, und ſönderlich ſolcher Handwercker halber, die
mit Koblen, Laugen; Kalch und andern ſchmutzigen Materialien umgeben, und
ſelbige hin und wieder in der Stadt vertheilt in ihren Hauſern treiben, als der
Schmiede, Seiffen-Sieder, Weiß-und Roth-Gerber, item der Fleiſcher,
die in ihren Hauſern aus Mangel eines ordentlichen Schlacht-Hauſes ſchlach
ten, der Farber, welche viel Farb-und KeſſelSpiel.Waſſer ausgieſſen, und
hieran allzuſamm aus Burgerlicher xrerbeit und ihrer Nahrung halben nicht
gehindert werden;dieſer aller/ wirben ſs wohl ihre Hauſer als Straßen offt
mahls gar ſehr unflathig, worzu noch in HerbſtZeiten das Schlachten in den

BurgerHauſern, und daß ſonderlich das Eingeweid auff denen Straßen rein
gemachet und ausgeklopffet wird, zu rechnen ieyn mochte. Stadte von groſ
ſen Ausſpann fremder;cuhren, unddie viel Zufuhrs und groſſe laſſagen, auch
in ſich ſelbſt viel Reitenb, Fahrens und Gehens haben, die konnen ohnmoglich
ihre Straßen ſo rein halten, daß ſelbige immer, als wann ſie erſt mit Beſe
men gereiniget und gekehret waren, ausſehen ſollen. Wegen der in gar vielen
Sladten ubel angelegten Secreten oder heimlichen Gemacher, deren Geſtanck
viel hundert Hauſer, ſonderlich wann die Lufft und der Wind darnach ſtehet,
wie ein Nebel durchſtreichet, gehet auch diel Sauerey vor, ſonderlich wann
wie in Spanien und kleinen Teutſchen, jedoch voll-gepfropft Volckreichen
Stadten geſchiehet, da 6. 8. 10. und mehr Partheyen in einem Hauß woh
nen, die ſich an ſtatt der Feereten mit Nacht-Stuhlen behelffen muſſen, der
Unflath des Nachlt zu geoſſen Verdruß der Vorbeygehenden auff die Straf
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S (io) eſen geſchuttet wird, welchen dann die Lufft ſobald nicht wie in Spanien, da ſie
ſehr heiß, penetrant und ſubtil iſt, verzehren und in Staub verkehren kan, ſon
dern man ſiebt mehrentheils des Morgens die garſtige Reliquiæn noch davon,
weil zumahl die beſtellte Dreck-Karren das Aufladen und Wegfuhren gar ſpat
auff den Tag an ſich kommen laſſen, wegen Vielheit der Mieths-Leute und
des engen Verlaſſes in manchen Hauſern, kan auch das Stuben-und Hauß
Kehrig, das Kuchen-Spielig und anderer Ahraum und Abfall, ſonderlich
bey HandwercksLeuten, nicht anders als auff die Gaſſe geworffen, und daſelbſt
auff einen Hauffen zuſamm geſchuttet werden, das viele Bauen und repari-
ren der Hauſer eauliret auch wegen des Sand, und SteinGraus, der auff
aeworffenen Erde, das Zu- und Abfuhren der Bau-Materialia, wie auch der
Zimmerund MauerLeute ihrer Hanthierung, hin und wieder in denen Straſ
ſen groſſen Unluſt und Ungelegenheit, welches aber der Oeconomie wegen ſo
wenig kan geandert werden, als jetzt faules Geſind unfleißig iſt taglich vor
ihrer Thur zukehren, und ſo es ja Sonnabends geſchiebet, ſo wird doch der
naſſe Koth mehr von denen Pflaſter-Steinen weg und daruber gleich hin ge
ſtrichen, als daß er mit Waſſer zum offtern ſolte abgeſpielet werden, welches
dann hernach bey regnigten und feuchten Wetter in einem Tag wieder auffge
rieben ar uup raeweſen, wieder zum Vorſchein ge—

D

Vier  qig ——ÊWie es demnach ſolcher Geſtalt ſehr unflathig auff denen Stadt Gaſſen

r art vniſch, wie in gemeinen Hauſer

Acht giebet, ausſtehet. Hierb
dida auch offt in groſſen vorneh
diſche Hauß entgegen geſetzet,
Reinigkeit beliebt wird. Dahero man auch einen jeden in ſo weit, als der auſ
ſerliche Stadt-und kolicey. Wohlſtand nicht dadurch verlezet wird, ſeinen.
Willen in ſeinen vier Pfalen laſſen muß, wie wir uns dann auch ohne fer
nern Umbſchweiff nunmehro nur bloß zu der Reinlich,und Sauberkeit,
welche der kolicey gemaß, auff offentlichen Gaſſen und Straſſen der
Stadt erfordert wird, und war zu deren Beforderung vor Regeln und dta-.
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S (ir) Sximen dienen konten, hiemit wenden wollen. Es beſtehen aber ſolche kurtz

lich in folgenden.
Daß bey Anlegung neuer Stadte auff die Regularitat der Hauſer und

Gaſſen geſehen, und wo moglich in allen Straſſen Schiffbare Canale, (in
welchen wann es in denen See-Stadten iſt, taglich Ebbe und Fluth eingehe,
und den Unflat mit ſich in Zuruckgehen wegſchwemmen konne,) angeleget,
oder in kandStadten ein Fluß oder Bach dergeſtalt offenbar uber oder auch
unter der Erden in Schleußen und Canalen durch die Stadt geleitet werde,
in welchen alle aus denen Hauſern gebende Suylen und Rinn-Steine ſich
exoneriren und einflieſſen konnen, dieſe Schleußen oder rinnende Canale
muſten auch alſo gebauet ſeyn, daß man ſie wie gar loblich in der Stadt
Dreßden zu erſehen, in allen Straſſen, bey ekwan beſorglicher Feuers-Ge
fabr ſtutzen, und ſodann gleich Augenblicklich Waſſer genug zum loſchen in
WVorrath haben konte, es muſten aber ſolche unter der Erden weagehende
Sublen oder Canale von Zeit zu Zeit gereiniget, und der darrinn befindliche
Schlamm und Modder, wo er durch Gewalt des durchlauffenden Bachs
nicht fortzuſchwemmen ware, zwar mit Schauffeln des Nachts ausgeſchla
gen, aver auch ſo gleich auff darzu bereiteten SchlammKarren weggefuhret
werden, alſo daß des Morgens bey der Sonnen Auffgang nicht mehr zu ſe
ben ware, was des Nachts uber an ſolcher Reinigung verrichtet worden,
und waun wir unter den Titul pon Zuchthauß ſchon gemeldet, daß denen
Criminal. Gefangenen unh cie gur ewigen Gerangniß verdammet, ſolche
unflatige Arbeiten ju verrichten wobl ronte auffgetragen, und indem iedes
Hauß der Straſſen. Reinigung wegen Jahrlich ein oder 2. Thaler erlegen
muſte, dem Zuchthauß ein gar guter Zugang dadurch gemachet werden, als
ware dieſes ſchon ein guter Anfana der Stadt- und Gaſſen-Reinigung, zu
welchen man auch, wann erſt das Schleußen und Canalfuhren geſchehen iſt,

leichtlich kommen konte.
Weil aber nicht alle Stadte ihrer Situation halber hierzu bequem ſeyn,

als kommen hernach zu ihrer GaſſenReinigung andere Hülffs-Mittel vor
die Hand, nehmlich eine ſolche Anlegung des Pflaſters, auff welchen das
RegenWaſſer fuglich abſchieſſen, und den Straſſen-Koth vermittelſt der
RinnSteine wegſchwammen konne. Hier ſeynd aber die Meynungen und
Manieren, wegen Anlegung ſolches Pflaſters wieder gar ſehr uunterſchieden,
etliche legen ſolche in der Mitten der Straſſen an, als welche von beyderſeits
etwas abhangig gegen ſolchen mitten durchgezogenen RinStein zugehen, an
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S (12) S
dere erbohen ſolche der Caroſſen und des conimodern auch breitern gehens
oder fahrens halber in der Mitte, und machen ſie nach beyden Seiten gegen
die Hauſer zu abhangig, daß das RegenWaſſer in die daſelbſt vorgezogene,
und etwan eines Fuß tieffs auch mit Brettern bedeckte Rinn-Sleine ein
lauffen konne, weil aber ſolche nicht allemahl das zuſchieſſende Waſſer ge—
ſchwind genug verſchlieſſen konnen, ſo kommt es vielmahls, daß es uberlaufft,
und denen Leuten vor denen Hauſern Ruthen breit ſteben bleibet, daß ſte ohne
Bretter zu legen, weder aus  noch eingehen konnen, daß alſo die Suylen oder
Canale, die man unter dem Pflaſter mitten durch die Straſſen durchfuhret,
und in ſolche die Rinnen in dieſelbe hinein lauffen laſt, die beſten, dahero auch
vieler Hauſer ihre DachRinnen nach ihren Hofenhinterwerts gerichtet, und
durch beſagte Canale das DachWaſſer abgefuhret wird, daß es vorn auff
der Straſſen nicht ſo viel Waſſer gebe.

Es mogen aber nun die RinnSteine geleget ſeyn wie ſie wollen, ſo
will doch darumb das Pflaſter in einer Stadt fein egal und nicht grubigt
nA a AοÑê„ A.

 r rrreerj vald i—ches hernach den meiſten Koth giebet, heſtehen bleiben moge, in denen Stad
ten, ra und viel Jtalianiſche Stadte,J— T nneoder au nene zum Pflaſter habeniſt

mahi in oer Woche (wo man anders ſaubere Straſſen haben will,). thun
muſſen, ſo kan endlich der von vielen fahren und gehen verurſachte Koth nicht
einfreſſen, ſondern iſt leicht wegzuſpuhlen.

ÊÊÊe

rÊÊÊr  Ê nvt—dieſer ob wohl nothigen Sudeiey befreyet bliebe, und wann bekannter maſ
ſen in Holland die KuheStalle ſo rein als manches Burgers ſeine Stube
nicht gehalten werden, ſo gar daß auch denen Kühen die Schwantze durch ein

oben
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Ze (13) Soben an der Decke bevbeſtigtes Stricklein in die Hohe gezogen wird, damit ſie

ſolches ja nicht beſudeln mochten, ihnen auch wohl vor die Foſteriora ein
Sack gehangen, und ſo gar die Stalle ausgeſcheuret werden, ſo konte volche
Reinlichkeit auch wohl in etwas in Teutſchland imitiret, und auch die in die
Vorſtadte verlegte Viehe-Stalle ſo gehalten werden, daß ſie denen Hollan—
diſchen nicht viel nachgeben durfften. Der von Zug-Vieh ben der Einfubr
der Victualien und Waaren in die Stadte gemachte Unflat, muſte ſo gleich
als ſolches paſlirt. weggefegt, und ſo lang in den Hauß verwahrlich gehalten
werden, biß der des andern Norgens paſſirende DreckWagen ſolchen mitniſ̃t.
In etlichen Stadten ſeynd gewiſſe Miſt-Gruben oder Behaltniſſe verordnet,
woſelbſt hin der Unftat aus allen Hauſern zuſamm getragen wird, allein weil
ſolche Miſt-Oerter eines Theils allzu offenbahr an der Straſſe und denen
Vorbeygehenden in den Augen liegen, ſo ſolte man billich auff andere und
verdecktere Anſtalt bedacht ſeyn, und iſt alſo wahl das beſte, daß jeder den
Miſt in ſeinen Hauſe biß zur Vorbeyfahrung des Miſt, Wagens behalte.

Jn den Hauſern ſelbſt will wegen der Viehe-und Pferd-Stalle, der
Cloacken oder heimlichen Gemacher, und dann der Miſt, Gruben eine gute
Anſtalt und Einrichtung getroffen ſeyn, eines Theils weil wo ſolche nicht iſt,
die Bewot ner des Hauſes den aroſten Geſtanck, und mit ihren Nachbarn
vielfaltig der zu nah gebauten Stalle und Cloacken halber, Streitigkeiten
und Proceſſ, auch in uno vor ihten Haun mehrentheils Dreck und unreine
Straſſen haben. Hier ſehud nun vornehilich daran ſchuldig, die kleine und
doch taglich Volckreicher werdende Stadte, die ihre Einwohner nicht alle
mehr faſſen konnen, und die man doch auch nicht weiter auslegen will, dahero
die Hauſer 5. biß s. Stockwerck hoch gebauet, und die, welche ſolche hernach
bewohnen muſſen, Feur und anſteckender Kranckheits-Noth unterworffen
ſeyn, des Elends der Peſt-Zeiten zu geſchweigen, wann eine ſolche mit Volck
angefullte Stadt, da keine Familis der andern ausweichen kan, befallen ſolte,

an Altanen, die in Spanien viel Unflats verzehren, fehlte es in ſolchen Stad
ten auch und folglich mit denenſelben des geſammleten Ciſternen-Waſſers,
damit man zur Reiniqung und Ausſpulung der HaußHofe noch viel Nu
tzen ſchaffen konte. Einiger Orten werden die Secreter uber die Pferd- Miſt
Gruben gebauet, und alſo beyder Koth miteinander vermenget, was ſolches
aber beym Ausräumen vor ein Geſtanck ſey, iſt mehr als zu viel bekannt, in
deſſen regieret doch noch an einigen Orten dieles lobliche Policey-Stuck, daß
ſie eine ſolche Miſt, Grube anders nicht als ſpät in die Nacht ausraumen, den
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S (14) SMiſt auffladen, und ſolchen gleich vor anbrechenden Tage, und ehe die Leute
auffſtehen, biß an das Thor fahren muſſen, damit ſie ſorleich beym Auff—-
ſchluß deſſelben mit binaus und auff die Aecker, oder Miſt. Staten, da ſie ihn
hinbringen, fahren konnen, was nun in Hinausfahren verzettelt worden, daß
nimmt jede Magd des Morgens (da das Fegen vor der Thur ihre erſte Ar—
beit wegen des herumb fahrenden Dreck-Wageuns ſeyhn ſolte,) gleich wieder
auff, und ſo wird man ſchon mit der Zeit reine Straſſen bekommen, Stein
und Graus, welches bey Hauſer bauen ſich ereignet, ſolte man ebenfalls nicht
lang liegen, oder gantze Berge vor denen Hauſern davon erwarhſen laſſen,
ſondern ſolches nach gerade als es ſich bauffet, wegfuhren laſſen, hier iſt nun
wohl bey vielen (ich ſage nicht ron allen Stadten,) die Soraloſigkeit und
der uble Gebrauch, daß man ſolches aus der Stadtzu fuhrendes Stein Krauſe,
Mull, oder Abraum, nicht wieder zu gebrauchen ſich defleißiget, entweder
GSumpofichte Oerter mit auszufullen, oder Land-Straſſen mit zu beſſern, und
wie ware es, wenn man keinen Bauren, der Holtz. Korn oder andere Waaren
in die Stadt und auff den Marckt gefuhret, un) dafur gut Geld bekomen hat,
ledig wieder hinaus fahren lieſſe, ſondern ihn anhielte, daß er allezeit (ſolte
es auch nur ein Sack voll ſeyn,) ſolches Abraums mit heraus fuhren, und
ſelbigen in den newnen boren ven. arn gr zu paſſiren hat. ausſchutten muſte,

S

dag er nicht zum wenigſten einen Sack Pflaſter Steine (wann anders ſolche

unterwegs zu finden ſeyn,) mit in die Stadt brachte, denen Viertels-Mei
ſtern und Gaſſen Capitaiaen muſte hernach obliegen vor gutes Pflaſter zu ſor
gen, die Inſpection uber die jhnen mntergebene Straſſen zu thun, ob ſolche
ſauber und rein gebalten ivůrden, bie KrauterFiſeh und anderer Victualien
Marckte, die in der Stadt gehalten wurden, muſten taglich des Abends et—
liche Zuchthauß-Gefangene ſaubern, auch denen Bauren nicht in allen
Straſſen ohne Unterſchied zu futtern, und Miſt dadurch hinzumachen vergon
net werden, es ware dann daß der Mann, vor deſſen Hauß ſie hielten, die Rei
nigung ſo gleich durch ſein Geſind thun zu laſſen, auff ſich nehmen wollte, wel
cher Burger vor ſeinen Hauſe taglich kehren zu laſſen nachlaßig ſeyn wurde,
dem konte man eine Straffe vor jedesmahl von 2. oder 3. Groſchen dictiren,
die BierTonnen muſten durchaus nicht in der Stadt, ſondern in der Vor
Stadt, und ſo auch dieſe ſaubere Hauſer hatte, an einen ſolchen Abort gepichet

werden, da der Wind den PechDampf von der Stadt und denen Hauſern
ab, hinweg ins freye Feld triebe, Schnee auff denen Gaſſen liegen zu laſſen,

muſte
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S (15) Smuſte gantz nicht zugelaſſen ſeyn, (ſonderlich in Volckreichen HandelsStad
ten, dann in Reſidentzen hat es wegen der Herrſchafft ihrer Schlittenfahrts—
Luſt damit eine andere Bewandniß,) ſondern ſo bald er aefallen, müſte er
auffgeſchauffelt, von Dachern und Altanen herunter geworffen, und in den
Fluß oder ſonſt an einen andern Ort, da er in Zerſchmeltzen keinen Koth ma
chen konte, gebracht werden, im Fall ein Bürger ſolche Handthierung
hatte, die Unflats mit ſich brachte, worunter wir auch das ſchon zu
vor gemeldte Einſchlachten des Viehes bey Herbſt-Zeit, item, des
Holtz-Sagens und Hauens auff den Straſſen, wie auch bey Gold- und Ei
ſen Schmieden das Abladen und Meſſen der Kohlen wollen verſtanden haben,
ſo ware ihme ſolches aus Burgerlicher Freybeit wohl zuzulaſſen, jedoch daß
eine Stund nach vollbrachter Arbeit ſchon die Straſſen wieder rein, und nichts
von den gemachten Unflat mehr zu ſehen ware, das beſte iſt, daß man allen
Kohlen-Wagen vor der Stadt ihren Platz anweiſe, wo ſie ihre Kohlen ab
und in Sacke einladen und einmeſſen laſſen ſollen, in welchen ſie hernach auch
erſt in die Stadt herein konten gebracht, und ohne ferneres Umbſturtzen dem
Einwohner in ſeinen Koblen Raum gebracht werden, ſo hatte zum wenigſten
der Nachbar keinen Verdruß von Kohlen-Staub, und das Pflaſter wurde
nicht etliche Tage lang von zertretenen Kohlen ſchwartz ausſehen. Wann
auch aus Obrigkeitlichen Befehl die Burger ihre alte Hauſer zum weniaſten
von auſſen zu abputzen, und wann ſie gar ſchwartz und heßlich ausſehen, mit

OehlFarb anſtreichen laſſen m Fhiernachſt auch ein Policey. Ampt der
Fenſter wegen vrdinike; dan mimn die nte ienmutzige Scheiben nach und

Je

nach abſchaffen, und TafelScheiben dafur einſetzen, jeder vor ſeinem Hauß
einen 4. Fuß breit, und einen halben Fuß hoch erhabenen und mit Steinern
Blaten oder Schalen, oder auch in Ermangelung derer, mit gebrannten Klin
cker wie ſie in Holland haben, belratern Gang vor die Fußganger machen, in
wendig aber mitten in der Straſſe der zu beyden Seiten nach den in der
Mitten der Straſſen durchgehenden Rinn-Stein, etwas jedoch unvermercket
abhangige FahrWege ſeyn ſolte, ſo wurde zum wenigſten vor die Fußgan
ger durch die gantze Stadt reinlich und auch trucken zu gehen ſeyn, wann man
ſonderlich durch die gantze Stadt an allen Hauſern unter dem erſten Stock,
ſolche Wetter und RegenDacher, wie jetzt die Cramers uber ihre Boutiquen
haben, machte, in Jtalien und in der Schweitz ſeynd unterſchiedliche Stadte
ſo gebauet, daß die Hauſer vorn auff Saulen oder Pfeilern ſtehen, unter wel
chen man (wie unter andern an der neuen StechBahn in Berlin zu erſehen,)
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S (16) Strucken durchgehen kan. Dieſes nun, oder der vorerwehnte erhabene vier
Fuß breite, und oben mit einen Wetter-Dachlein neben allen Hauſern be
deckte Gang, und dann der ſolcher Geſtalt in der Mitten der Straß ange
brachte Fuhr-Weg und Rinnſtein, welcher zugleich ein kieiner Canal ſeyn
konte, in welchen der Unflat aus denen Hauſern verdeckter einfloſſe, ware

das beſte Mittel die Straſſen rein zu halten, ſonderlich wann beſagter Fabr
Weg auch fein gleich mit breiten Pflaſter-Steinen gehalten, und von jeden
Hauß mit Waſſer gieſſen offt geſaubert, vornehmlich aber dieſe Reinigung
bey Regnichten Wetter mit ſtumpfen Beſen und Kratzen verrichtet wurde.
Daß man auch wie in Amſterdam geſchiehet, die Kutſch.Kaſten auf Schleif
fen (damit die beſchlagene Rader das Pflaſter nicht verderbten, ſetzen ſolte,
ſolches wird bey uns, ſo lang wir unſer Pflaſter von FeldSteinen haben, nicht
nothig ſeyn, ſolten aber die Stadt-Caroſſen Rader unbeſchlagen, und dann
wegen des auf jeder Caroſſe in denen Kauff und Handels-Stadten zu legen
den Impoſt, etwas dunner geſaet ſeyn, als dermahlen zu mancher Kauffmann
ſchafft und Burgerſchafft Verderben nicht iſt, ſo wurde ſolches auch ein Groſ

ſes zur Conſervation und Reinigkeit des Pflaſters und der Straſſen beytra—
gen. Jngleichen machen die neben groſſen Canalen oder auch in breiten
Straſſen gepflantzte egales Linden-Baume der Stadt ein ſchones Anſehen,
denen darunter v ir ginen. Sthutten, und.
mit ihren kaub haitSteſn tauen nnunera.s auff, welches ſonſt auff die

Damit aber auch die Reinligkeit der Haußhaltungen etwas zu der
Sauberkeit der Straſſen contribuire, ſo muſte das Policey Collegium viel
faltige Viſitationes in denen. Houſern, wie es mit denen Schorſteinen Stallen
und kriveten beſchaffen, wie deren Abjug und wohin ſolcher geſchehe, durch ver
ſtandige Leute anſtellen laſſen, wann auch in vielen teutſchen Haushaltungen
das ubermaßige Banquetiren und tagliche Wohlleben abgeſtellet wurde, ſo hat
ten die Magde deſto weniger zu kochen, folglich auch ſo viel weniger Spulig
auszugießen, und konten ihre Kuchen und KuchenGeſchier ſauber halten, auch
mehr Zeit auff die Reinigung der Zimmer wenden. Eine gute Anreitzung zur
Haußlichund Reinigkeit in denen Hauſern, konten auch die in groſſen Kauff
und HandelsStadten wohnende Hollandiſche Familien geben, wann amſre
teutſche Hausmutter ſolchen in einigen Stucken nachahmen wolten, wiewohl
man ſich endlich in denen Ober und NiederSachſiſchen auch Franckiſchen
und Schwabiſchen wie auch andern vornehmen ReichsStadten ſchon ziemlich
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S lt7)
auff die Reinligkeit in Hauſern befleißiget, daß hierinn, zumahl weil ein jedes
Land ſeine eigene Lebens-Art erfordert, denen Hollandern nicht viel abzuler—
nen iſt, und unur in den Haupt-Werck nehmlich in Reinigung der Straſſen
und Beſſerung der Wege, ihnen gleich zu kommen, unſere vornehwſte Bemu—
hung ſeyn muß, hierzu nun nechſt dem was biß hieher ſchon geſagt worden,
deſto deſſer zu gelangen, wollen wir nunmehro auch hoher Potentaten, und
vornehmer Republiquen, ihre uber das Reinmachen der Straſſen geaebene
Verordnungen anfuhren. Vor allen aber des allechochſten Geſetz Gebers
nehmlich GOttes des HErrn, ſeiner zuerſt gedencken, welche Er dorten
feinem Volck, als es noch in der Wuſten wandelte, gegeben hatte, ſeine
Wort biervon lauten im g. Buch Moſis am XXIII. Cap. v. 12. 13. und 14.
als folget: Du ſolt auſſen vor dem Lager einen Ort haben, dahin du
zur Noth hinaus geheſt, und ſolt ein Schäuffelein haben, und wenn
du dich drauſſen ſetzen wilt, ſolſt du damit graben, und wann du geſeſſen
biſt, ſolt du zuſcharren, was von dir gangen iſt, dann Nb. der HErr
dein GOtt wandelet unter deinen Lager, daß er dich errette, und ge
be deine Feinde fur dit, darumb ſoll dein Lager heilig ſeyn, daß keine
Schande unter dir geſehen werde. und er ſich von dir wende. Wel
ches unſere Policey- Vorſteher wohl mercken mochten, daß da ſo ein Befehl
in der Campagne oder Feld-Lager ergangen, was nicht der allerheiliaſte und
allerreineſte GOtt an vielen Sauiſchen Stadten vor einen Mißfallen haben
muſſe, wann an allen runννννr Koth Eln fieff auff denen Straſ—
ſen lieget. ndteh  νν gebot er auch, daß man

2—

die Ausſatzigen und Eiterfiußigen auſſen vor das Lager ſchaffen ſolte, damit

ſie ſolches nicht verunreinigten, welches eben dasjenige iſt, was wir bißhero
ſo ſtarck in unſern Policey-Schrinten aetrieben, daß nehmlich alle Lazarethe,
Giechen-Hauſer. Hoſpitater, Zucht Findel- und Invaliden. Hauſer ſich beſ
ſer vor die Stadt in die Vorſtadte, als in die Stadte ſchickten, zumahlen da
ſie in vielen Stadten an die beſte Platze derſelben angeleget ſeyn.

Der alten Romer ihre Vorſorge zur Reinigung der Stadt Rom be
treffend, ſo beſtand ſolche erſtlich in denen von Tarquinio Priſeo zuerſt ange
gebenen Eanalen oder Cloaeken, welche anfanglich unter freyhen Himmel
durch die gantze Stadt durch giengen, nach der Zeit aber, eben wie heutigs
Tagz unſere Suylen oder Schleuſien, unter dem Pflaſter verdeckt, (doch ſo,
daß aller Hauſer Rinn-Steine hinein gehen kunten,) in die Tiber geleitet
worden, man rechnete ſolche unter der Stadt Rom ihre koſtbarſte Gebau,
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ge (i8s) dderen bloſſe Reparation tauſend Talenta oder 7. Tonuen Goldes gekoſtet, uber
welche Summam man ſich nicht verwundern darff, wann man bedencket
die Groſſe der Stadt Rom, die zum  Theil auch aus dieſer Bagatelle abzu
nehmen, daß zu Heliogabali Zeiten, allein 10. tauſend Pfund Spinnenweben
die ſich hin und wieder in denen Hauſern gefunden, zuſamm gebracht worden.
Ferner ſo waren auch uber die Stadt.Gebau, und Sauberung der Straſſtn,
die Cenſores und Ædiles Plebeji beſtellet, damit auch durch den Urin die Gaſ
ſen nicht verunreiniget wurden, ſo waren hin und wieder in denen Quer
Gaßgen Faſſer geſetzet, derer die Leute die ihr Waſſer abſchlagen wolten, ſich
bedienen konten. Dieſen alſo geſammleten Urin, kaufften hernach die Tuch
walcker, Farber, und andere Handwercker, welche ſolchen zu ihrer Handthie
rung nothig hatlen, und bezahlten Jahrlich einen groſſen Pacht davor, den
ſonderlich Keyſer Velpaſianus ſehr hoch getrieben, wie er dann auch, als ihme
dieſer ſtinckende Modus Geld zu ſammlen von ſeinen Sohn Tito Veſpaſiano
verwieſen worden, demſelben einen Beutel voll aus dieſen UrinParht ge
ſammleten Geldes, vor die Naſe gehalten, und geſaget, er ſolte riechen, ob
auch das Geld einen uübeln Geruch hatte, ſein gewohnliches ymbolum hin
zufügend: Lucii bonus odor ex Re qualibet, der Gewiun riecht angenehm,
er komme ber aus was vor einer Sache er wolle, welches etwan noch biß auff

den heutigen Tag in 253 J d Pabſtliche Fenner einen nicht geringen ñi HurHan ern zu zie
hen vflteget.

Damit aber auch die Romiſche Straſſen und Gaſſen deſts ſauberer blei
ben mochten, ſo waren hin und wieder heimliche Gemacher angeleget, da
bin ein jeder gehen, und ſeine diugende Seothdurfft verrien.

 dieſehieß man Foricos, und die Auffſeher daraufr Zeearion. ug  eu—

ff. de nſuris. Es muſte aber auch ein jeder, der ſich deren bedienen wolte,
zum wenigſten einen Heller geben, den der Foricarius einnahm, und ſolches
Geld der Cammer wieder berechntte.

Ferner ſo erhellet auch der alten Romer Vorſorge, welche ſie vor dieReinigkeit ibrer Straßen getragen, aus des Keyfets Auesuffi letzten Reden, da

er ünter andern ſeinen Meritis umb das Vaterland auch von ſich ruhmte:
Er hatte Rom von ZiegelSteinen erbauet geſfunden, und hinterlieſſe es nun
mehro ron MauerES teinen, Lateritiam iweni Marmoream relmquowa J

ren ſeine Worte. Damit auch die Straſſen oder Gaſſen der Stadt n cht
nut Koth oder Kehrigi verunreiniget wurden, ſo muſte ſolches alles ſonderlich

die
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Se (19) Sdie zerbrochene irrdene Topffe, an ein beſonders Ort in der Stadt geſchuttet
werden, aus welchen hernach einer von denen groſſen Bergen, die in Rom
zu finden ſeyn, (nehmlich Mons Teſtaceus, oder der Scherben-Berg, der
2000. Schritt in Umbkreiß. und 160. Fuß in die Hohe hat,) entſtanden,
der ubrigen ihre Nahmen ſeynd Mons Palatinus, ſonſt auch Romulius ge—
nannt, Mons Capĩtolinus, oder Tarpejus, item Saturnius, Mons Quirinalis,
Mons Ceelius, Mons Eſquilinus, M. Viminalis, M. aventinus, Collis Hortu-
dJorum, Janieulus und Vaticanus.

Es finden ſich auch noch in den Corpore Juris Civilis, und zwar in de—
nen lPandectis lib. 43. Tit. 6. ſeqq. unterſchiedliche Interdicta, welche von
der bey denen Romern geweſenen Vorſorg uber die Reinigkeit ihrer Straſſen,
klares Zeugniß geben, als da erſtlich in bemeldten Titulo 6. ne quid in Loco
ſacro ſiat verboten wird, daß kein MiſtHauffen an die Kirchen ſolte hinge
ſchuttet, oder angeleget werden, theils wogen der Rererentz, ſo man ſolchen ge
weyheten Oertern ſchuldig iſt, theils auch, weil die GrundMauer dur ch die
Echarffe dieſes Unralhs nach und nach durchgefreſſen und erweichet wird,
daraus hernachmahls dem Gebau leichtlich Schaden entſtehen kan, dahero
auch derjenige, der dergleichen Miſt-Gruben daſelbſt zu machen ſich unterſte
het, pet hoc interdictum gezwungen wird, daß er ſolches wieder wegnehmen,
und die Sache in vorigen Stand ſtellen muß. Tit. 7. de locis ltineribus
publicis, wird ebenfalls uberhaupt verboten, daß man keinen Unflat oder ſonſt
etwas in den Weg legen gotte; Vahurchdie lallage gehindert wurde, welches
diejenige wohl mercken mogen, die ihren Schutt und Bau:Materialia offt in,
engen Srraſſen, wo ſie ihre altr Hauſer einreiſſen, und neue wieder auffbauen

Hetliche Tage ja Wochen lang liegen laſſen, ehe ſre ſolchen wegraumen, dadurch
dann die Vorbeygehende oder Fahrende eben wie behm Austragen und Auff
laden des ſtinckenden Miſts am hellen Tage nicht wenig incommodiret wer
den, ſonderlich mochte man aus dem 8. Tit. ff. ne quid in loco publico vel
itinere ſfiat, per quod via publica deterior redditur, auch hierzu rechnen das
vielfattige Auffgraben und Suchen nach denen ſchadhafften Waſſer Rohren,
(daruber mancher Wagen und Fußpanger ſebr gehindert, auch wann des
Nachts keine Lehne umb ſolches auffgegrabene gemachet worden, offt Hals
und Bein darüber zerbrochen wird, item wann ein Fleiſcher, Farber, Fiſch—
weicher, Seiffenſieder, oder andere viel Waſſers brauchende Handwercker,
ſolches aus ihren Hauſern auff die Straſſen, entweder bey verſtopften Rinn
Steinen des Sommers, oder des Winters, da es, ſo bald es heraus kom̃t,

Ca auch



St (20) Sauch ſo gleich frieret, lauffen laſſen, und dadurch die Faſſage abermahl derge—
ſtalt verderben, daß es ſchandlich iſt anzuſehen. Es gehoret auch hieher
das KleinStadtiſche Aus, und Eintreiben des Viehes, wann ſolches in groſ
ſen Stadten geſchiehet, und dahero gemeiniglich die Straſſen, die nicht weit
von Thor liegen, auch die Stadt-Thore ſelbſt ſo unflatig ſeyn, daß man oh
ne Stieffel anzuhaben, dieſelbe nicht wohl paſliren kan, zu geſchweigen was
manche in der Stadt auff denen MarcktPlatzen herumb gehende Schweine,
mit ihren Auffwuhlen nicht vor Schaden thun. Ein anderer Titul dieſes
43ſten Buchs, nehmlich der Zehende, de Vna publica ſi quid in ea factum
eſſe dicitur, halt die obbemeldte Adiles oder Bau-Herren, und Straſſen
Inſpectores dahin an, daß ſie und alle Stadt. Obrigkeiten genau Acht geben
ſolten, daß nichts auff denen Gaſſen und Straſſtn zur Ungebuhr auffgegra
ben oder gebauet, oder zu Schaden der Nachbarn, etwas unkergraben, auch
kein Aaß von todten Hunden oder Katzen hinaus geworffen werde, und ſo
will auch Tit. 11. ff. de Via publica itinere pnblico reficiendo, den jeni
gen nicht gehindert wiſſen, welcher gemeiner Stadt zum beſten den Weg vor
ſeiner Thur beſſert, welches andere faule und unflatige, auch umb das ge—
meine Beſte ſich wenig bekummernde Nachbarn, offtmahls mit eben ſo ſchee
len Augen anſehen, als wann ein ennicher und. wohlgeſtnnter Burger etwane.

vor ſeinen Hauß des Nachts eche atctut dbrennen lieſſe, da es die andern Kin
der der Finſterniß gleich verdrieſt, weil ſte mevnen, es wurde ihnen etwan
Jahrlich auch ein paar Gulden koſten, wann ſie dergleichen thun ſolten, wo
bey ich auch den in vielen Stadten zum offtern ſich ereignenden Vorfall
nicht unberuhret laſſen kan, daß in  a ninzliche Stadta i fli-
cey. Verbeſſerungen, (darunter auch Dtrönen beſſern, und fegen. Schleußen
und Canale ziehen, Nacht-Laternen auffrichten, etc. zu rechnen ſeyn,) ge

meiniglich Rathe und Burgerſchafft mit einander in Streit und Dilput le
ben, und immer einer dem andern ein ſolches opus publicum machen zu laſ
ſen auffburden will, wir wollen uns aber zur andern Zeit wie weit dieſes oder
jenes dem einen oder den andern Theil zu verrichten zukomme, ausfuhrlicher
aus denen dabey zu erwegenden Umbſtanden vernehmen laſſen, in groſſen
Stadten die einen Regenten haben, iſt durch einen MachtSpruch der Sache
leicht geholffen, in Statu Ariſto Democratico aber ſfolte Amor Patriæ
Eoni publici auff beydeu Seiten decidiren, beſiehe auch was Capite V. in
unſerer neueroffneten Waſſer-Fahrt pag. 181. darvon gemeldet worden,
Wir gehen aber weiler, und finden Tit, 12. ſff. de Fluminibus, ne quid in

Flu-



e (2r) QFlumine publico Ripave ejns fiat quo pejus uavigetur, item Tit. 15. de Ri-
pa muniends, dafi zu jenen, in. vuncto unſeror Materin von Straſſen-Reini
aungen, das hauffige Einwerffen gantzer Fuder Miſts und Unflats in den
Strom oder Fluß zu rechnen ſey, wodurch freylich die Fahrt darauff, oder
deſſen Lauff gehemmet wird. Alſo ſiehet es auch in denen Stadten, wo
Ebbe und Flut iſt, und die Fleeten oder Waſſer-Graben zur Bequemlichkeit
der Waſſerfahrt und Kauffmannſchafft hinter denen Hauſern hergehen, ſehr
ſchandlich und unzierlich, wann faule Magde, ehe ſie das Kehrigt zuſamm feg
ten, und den vorbey fahrenden Dreck-Wagen erwarteten, umb ſolches als
dann darauff zu ſchutten, ſelbiges gleich hinten in das Fleet hinein werffen,
und dadurch das Fleet-Waſſer unrein, auch an etlichen Orten gar zum vor—
beyſchiffen unbegvem machen, auff welchen Unfug der beſtellte Waſſer
Schaut-oder Graben-Veogt billich inquiriren, und die darauff geſetzte
Straffe zum krolit des ZuchtHauſes eintreiben ſolte, was zur Reinigung
ſolcher Waſſer, Grafften oder Fleeten, der Amſterdamiſche wohlverdiente
Burgermeiſter und ſtattliche Mechanicus Hutenius in Amſterdam vor ein
gutes Werck geſtifftet, ſolches iſt in unſerer Beſchreibung des Lebens be
ruhmter Baumeiſter zu erſehen.

Wegen des Tituls de Ripa munienda mochten wir zu ſagen baben,
daß mancher Stadt ihres vorbey oder durchflieſſenden Fluſſes ſein Ufer ſo
kotbig, ausbrechend und unu litge, auch allerhand alte Lumpen, Hauß
Kehria, Stein Eraue ir t dghun gtworffen werde, daß es eine
Schande anzuſehen iſt, ſonderlich vor wiaie  cZkadte die vor andern in der
Welt vor reiu und zierlich paſſiren, und denen Frembden-allenthalben. ein
gutes Geſicht und Anſehen vorſtellen wollen. Weit ſchoner ware es, wann
die Ufer ſolcher Fluſſe alenthalben auffgemtiuret, das Bett oder der Strom
des Fluß gleich breit gezogen, und mit Steinen oder Pfalen eingefaſſet, zu
beyden Seiten mit Baumen beſetzet, und gantz keine offentliche Privete auff
denſelben gebauet, auch wo mogtich alles mit Schleußen dergeſtalt verſehen
ware, daß man wann es nothig iſt, ſolche Bache, Canale und Fluſſe ab—
ſauffen, ihren Boden reinigen, und friſches Waſſer wieder hienein lauffen
laſſen konte.

Von denen Cloacken deren Reinigung ad Tutelam Salubritatem
Civitatum gehoöret, wie Upianus in l. 1. S. 2. ff. de Cloacis redet, ſeynd
zweyerley laterdictaizu mercken, davon das eine ein Prohibitorium, das an
dere ein Reſtitutorium.iſt, jeges will haben, daß wann eines Manns ſeine
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S (e22) SCloack durch ſeines Nachbarn Hauß oder Keller gehet, von dannen es her
nach weiter durch einen unterirrdiſchen Eanal in den vorbeylauffenden Fluß
ausgefuhret wird, und derſelbe ſolches repariren will, zu ſolchen Ende aber
nothig hatte, in ſeines Nachharn Keller auffzugraben, daß dieſer es muſſe ge
ſchehen laſſen, und ſolches nicht wehren konne, zumahl wann der andere ſich
zur Caution Damni iofecti anbieten ſolte, das Reſtitutoriam halt in ſich, daß
ſo einem Mann der Ablauff vder Abzug ſeines Searets durch. jemand ,ware
gebindert oder verbauet worden, daß derſelbe ſolche Vermachung wieder weg
nehmen, und der Cloack ihren frehen Abzug laſſen muſſe. Zu nnrcken ober
iſt, daß hier einige zwiſchen Cloacken und Seereten einen Unterſcheid machen,
und unter jenen die Suylen oder RinnStein, das Spuhl und andere unfla
tige Waſſer auszufuhren, unter dieſen aber, die heimliche Gemacher und de
42  Ñ

7 νν£  t  ſ  te ſoto tunt u,Grund und Boden abſeyn, vid. Land-Recht. Lib. 2. art. gr. mit welchen
auch uberein kommt Ordin. Polit niliacenſis Tit. Von Banuenin Stadten.
Die heimliche Gemacher ſoll ener aiuffe ſetilen Viſten oder Planen dergeſtalt
machen, daß die nechſte Nachbarn nicht dadurch verdranget oder verſtancket
werden, eonfer. etiam Du. Stryckium, de Jure Senſuum Diſſ. c zò n. 19.
item Cœpol. de Servit. Præd. Urb. c. 69.n 7. &I2 S idem ait 29 ſf ne
auid in loc. publ. woſelhſt auch bewieſen wird, daſi egnubt.erlaubet ſer, des
Nachbarn Hauß oder Garten mit ven aus meiuom Hauß perpetuiĩrlith kom

menden Geſtanck zu incommodiren, ſondern es muß ſolcher weggethan, und
dem Nachbarn wieder reine kLufft geſchaffet werden.

Wann auch der Unflath der Stpaßen mehrgemelter maſſen nach, von
dem Ausgießen des Urins oder audernunreinen Waſſers und Unflaths her
kommt, welcher von ſolchen Leuten die in bbern Stockwerckenetwan zur Mie
tbe wohnen, und ſolchen herunter in Hof zu tragen oder in den darzu verfertig
ten Ausguß zu gießen zu faul ſeyn, verurſachet wird, hierdurch aber nicht ſel
ten zu entſtehen pfleget, daß unten vorbehgehende damit begoßen und beſu
delt werden, als iſt hiervon in denen Romiſchen Rechten lib. 9. Pandect. ein
eigener Titul nehmlich Tit. 3. de his qui effuderint vel dejeceriat, folgendes
Jnhalts, daß derjenige aus deſſen Zimier dergleichen garſtige Materm ge
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S (2) Sſchuttet und damit jemand beſudelt worden, demſelben, den an ſeinen Klei—

dern erlittenen Echaden gut machen muſſe, welches auch ſtatt findet wann
einer oben auff ſeinen Hauß oder vor ſeinen Fenſter etwas ſtehen hatte, als
z. E. ſchwere Blumen Topfe, welche in herabfallen denen Vorubergehenden
Schaden thun konten, da dann daß ſolche weggethan werden ſollen, ein je
der deme daran gelegen iſt Klage anſtellen kan, weil es actio popularis pæna-
lis omnibus competens iſt, und ſo viel auch von denen Romiſchen und Käyſerli
chen beſchriebenen Rechten, die Reinigung der Straßen betrreffend, wir fu—
gen ſoichen nunmehro noch einige neuere desfalls ergangene Obrigkeitliche
Mandata und Edicta beyh, und unter ſolchen erſtlich aus des deiligen Romiſchen
Reichs kolicey-Ordnung,. was zwar daſelbſt der Ausbeſſerung der offentli
chen Land. Straben, und Sauberung der verſtopfften und verſchlammten
Bache und Waſſer-Braben verordnet worden, indeſſen aber auch ſich auff
unſerer Stadt-Gaſſen Reinigungen und Ausbeſſerungen ebenfalls gar wohl
applieiren laſt, zumahl weil beyde eine Connexion unter ſich haren, dahero
man auch bey denen reinlichen Hollandiſchen Stadten, auch wohl unterhal
tene LandStrafſen, Damme undhequeme WalſſerFahrten bey vielen un
ſerer Tentſchen Stadte ihren unflatig gehaltenen Gaſſen hingeaen auch rund
herumb auſff viel Meilwegs lang kothige LandStraſſen und Dorffer antrifft,
zum mercklichen anzeigen, daßin einer ſelchen Stadt und Land keine Policey
floriren, und der Einwohner ihre Gemuther zur Ordnung und Reinigkeit we
nige Reigung hgben munen otä

aunnter —Merrtbmuins Als folget: Nachdem der
C

Au genſchein bezeunei wie nicht guein die Brucken, Damme, Stege und Wege

an vielen Orten gantzlich und dermaſſen ruiniret, auch mit groſſen ſtarcken
Zw eigen und  Puſmwerck ſehr verwachſen. Jal die gemeinen Land und andere
Wege gautz nicht oder auch ontie grone Beibund Lebens-Gefahr, und Be
ſchadigung des Viehes und. Sieſchirrs nicht mehr gereiſet werden konnen, ſon
dern auch die Graben. Strome und Bache, wegen nicht erfolgter Auffraum
und Sunberung gleichſam geſtopffet und zu geſchloßen ſeyn, daß daher bin
und wiedrr, denen Benachbarten ihre angrantzende Aecher und Wieſen off
ters uberſchwemmet, und zu nichte gemacht, auch die Durchfahrten verderbet
werden, ſolches aber ſo wohl umb des reienden Mannes willen, als zu Ver
hüt. und Abwendung vieler Ungelegendeit, ja manches groſſen Unglucks, wel
ches ein und dem andern daher leichtlich zuſtoßen konte, wie nicht weniget zur
Erhaltung guter Freundſchafft unter denen Benachbarten billich zu andert
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Se (24)
ſeyn will, als befehlen wir biermit ernſtlich daß ein jeder Stand des Reichs
bey ſeinen Vaſallen und UÜnterthanen ſolche nachdruckliche Verfugung thue,
daß dergleichen verfallene und ruinirte Brücken, Damnme, Stege, verdorbene
tief ausgefahrne, und gefahrlich durchbrochene, abgegrabne und verſchmalerte,
wie auch mit Buſchwerck zugewachſene Land und andere Wege, hinwieder
tuchtig und beſtandig gebeſſert und revarirt, auch die verſtopffte Graben, Stro
me, Bache uud Fuhrten, Aus- und Einlaufſte, ſo wie es einen jeden auff dem

Seinigen zu ſtehet, zu des Waſſers ungebinderten Ablauff geſaubert und
ausgeraumt, und jederzeit in richtigen Stand erhalten, auch reiſende Leute
an ihren Vorhaben nicht gehindert noch beſchweret werden mogen, ſolte ſich
aber ein und anderer S tand hierin ſaumig und nachlaßig erweiſen, und die
Kauffmannſchafft und andere reiſende Leute Klage fuhren, ſo werden wir un
ſers Kayſerl. hohen Ampts wegen ſolche nachdrucktiche Anordnung mit Ein
ziehung der Zolle und dergleichen zumachen, aueb durch unſren CammerGe
richts Fiscal mit zureichenden ZwangsMitteln verfahren zu laſſen wiſſen.

Weiil nun in dieſer Kayſerl. und Reichs Policey- Ordnung der verſchlam
ten Graben gedacht wird, dergleichen ſich aber in vielen Teutſchen Neichs—
und Munieipal. Stadten an ihren Stadt-Graben befinden, welche vieier
Orten kiquen und Claffter tieffen Schlamm, und kaum oben darüber ein
wenig unlauters und ſtinckens Aν Xben, welches aber wie neu— 4

kich noch ein gewiſſer Autor Nahnent tenetg n Romer in einen gelehrten
Tractat de noxiis Paludum Effluviis eorumque Remediis kRomæ A. 1717. dar
gethan, einer Stadt und deren Einwohnern nicht anders als hochſt febadlich,
ſonderlich zu contagioſen Zeiten ſeynzan, wie dann ſolches in bemeldten Tra-
ctat mit vielen Kationibus hyfieti unih Exemplis beſtarcket wird, uber dem
auch die Contreſearpe, an ſolchen Stadt-Graben dergeſtalt verfallonandwie
le Ruthen lang lauter Miſthauffen gleich ſiehet, der Graden auch uber und
uber mit Schilff und Rohr bewachſen, und an denen Orten wo die Stadt Clo
acken hienein lauffen, ein recht Cloacken mahiges Anſehen hat, zu ſchlechter

Ebre derjenigen Bau-Herren, die uber ſolche StadtGraben die Auffſicht
haben, als ſolten nicht allein ſolche StadtGraben forderiamſt gereiniget, der
Schlamm ausgeführet, und das benachbarte Feld,und Garten-Land damit
fruchtbar gemacht, die Contreſearpe auffgemauret, oder doch mit Pfalen
und Raſen auffgeſetzet, und wann dieſes alles geſchehen, alsdanm ſolcher
Graben, (wann anders die Gelegenheit darzu iſt,) mit friſchen Waſſer
wieder angelaſſen, und ſolches zu gemeiner Stadt Nutzen mit Fiſchen beſetzet

werden,



A n.

 (25) Swerden, worzu die Unkoſten entweder aus der Stadt Cammerey oder Ac
cis- Caſſa, oder durch eine Anlage auff die Caroßen, und andere Luxuriole
Dinge, item durch Verkauffung des in dem Graben befindlichen Schlam̃s
un die, welche vor der Stadt Landerehen und magere Felder haben, und ſolche
damit erhohen wollen, ingleichen der in ſolchen hundert und mehr Jahr un
gereinigt und ungefiſchet gelegenen Graben, gefangenen Fiſche, durch Ver—
pachtung der Fiſchereyen, auff etliche Jahr auff den neugereinigten, und mit
friſchen Waſſer angelaſſenen, item deß in dem alten befindlich geweſenen
Rohr und Schilffs, wie auch durch ellicher Jahre Verpachtung des auff de
nen Stadt-Wallen wachſenden Graß, (wann anders ſolches nicht dem
Commendanten als ein Theil ſeiner Beſoldung zugeſchlagen worden,) ferner
durch Verkauffung gewiſſer bißhero unbrauchbar geweſener Landereyen, die
hernach mit dieſen ausgefuhrten Schlamm fruchtbar zu machen ſehn, und ſo
aus andern Erfindungen mehr konten genommen werden, worzu noch die Ar
beit gefangener Miſſethater, (jedoch daß ſolche offt abgeloſet, und mit taug
lichen Mitteln ihre Veſundbeit zu erhalten, verſehen wurden,) item der in
Holland und denen SreeStadden gebrauchlichen SchlammMuhlen, (deren
Beſchreibung von uns anderwerts geſchehen,) viel helffen konte.

Folget das Chur-Brandenburgiſche Mandat, die Reinigung der Straß
ſen betreffend:

Denmach ſeinn urchlauchtigkeit zu Brandenb. rc. Un
ſer gnadigſter Herr, wrnuchten heilſamen Anordnungen
in dero hieſigen Keſidenta- Stadten, auch vornehmlich darauf geſeben, und
mit allem Nachdruck daruber gehalten wiſſen wollen, daß die Straſſen, Gaſ—
ſen und Marckte derſelben, uberall beſtandigreine gehalten, und von aller Un
flahterey (welche mit dero ungnadigſtem Mißfallen, wieder alle dero vielfaltige
Erinnerungen, zum oſſtern hin-und wieder angemercket worden) dermaſſen
geſaubert werden mogen, gleich wie Sie das Werck durch gewiſſe darzu ver
ordnete Commiſſarios, mit denen Magiſtraten beſagter Reſidentzien, nach und
nach, verabreden, und theils mit denen vormahligen Gaſſen-Ordnungen con.
feriren, theils auch der Nothdurfft und jetziger Verfaſſung nach, geborig ex-
aminiren, und einrichten zu laſſen, gnadigſt gut gefunden; Als haben dieſelbe
zugleich auch dabey nothig erachtet, alles was ſolcher Geſtalt hierin abgefaſſet,
und eingerichtet worden, einem jeden durch zoffentlichen Druck hiemit nach
richtlich bekandt zu machen.

D J. An



J n

S (26) N
J J. Anfanglich und insgemein, dienet ſammtlichen Einwohnern zu wiſſen,
ĩ

daß, was das Reinmachen der Straſſen anlanget, am Montag gantz Ber

2
lin, auſſer die St. Gurgen und heilige Geiſt. Straſſe, vom Poſt-Hauſe an,

J den Molcken-Markt und Muhlendamm. Dienſtag gantz Colln, und der
Werder. Mittwochs Vormittag die Dorotheen.Stadt, und Nachmit

br tags beſonders die St. Gurgen-Straſſe, Heilige Geiſt-Straſſe, vom Poſt
J Hauſe an, der Molcken-Marckt und Muhlendamm, durch und durch gefeget
J werden ſolil. Am Donnerſtage wird es wie am Montage gehalten. Frey
gg tags wie am Dienſtage, und Sonnabends wie am Mittwochen, nur, daß

niemand uberall ehender muß fegen laſſen, biß mans jedem Hauſe eine Stun
de vorher angeſaget, damit ein jeder Haußwirth ſolches eigentlich wiſſe, und
allemahl ſeine Leute bey der Hand behalte, und wann hernach durch den dar
zu deſtellten Menſchen angekundiget wird, daß nunmiebr Zeit ſey zu fegen, ſol
ches ohngeſaumt geſchehen konne, es ſoll aber dabey nicht vergeſſen: werden, zu

Er

ſprengen, ſonderlich im Sommer und bey trucken Wetter, da ſo daun die Kar
ren ſo fort bey der Hand ſeyn werden, das zuſammen gebrachte Kehrig gleich
wegzubringen, alles in der Abſicht, daß die Hauffen nicht lange auf der Straſſe
liegen dorffen, ſondern allemahl aufſelbigen rein ſeh.

2. Muß ein jeder das Kehria vor nin. ir nicht andrr Seite des Hau
ſes, ſondertrdiß übern Aönnneenaran ven umniin jurammen bringen laſſen,ier Dur
damit felbiges von den Karren Knechten deſto fualicher auffgeladen, und ohne
Hinderniß und Verſchutten weggefuhret werden konne.

3. Wann ſolches geſchehen muß ſich niemand bey Straffe geluſten laſ
ſen, inzwiſchen aus feinem Hanſe, due vuringſte heraus zuſchutten ſondern
es ſoll damit ſo lange anſtehen, biß der Sag herbetz kommt, an welchem wieder

gefeget wird, damit alsdann das zuſammen gebrachte Mull und Kehricht,
worunteraber gleichfalls bey Straffe, und daß es ſo gleich einem jeden ins
Hauß wieder ſoll geworffen werden, kein ander Unflat vermenget ſeyn muß, ſo
ſort weggefuhret werden konne.

a4. Welcher hierin ſich faumig erweifen, und nach geſchehener Ankündigung,
der hierin oemachten Anordnung gemaß, die geſetzte Zeit entweder nicht in acht
nehmen, oder mit Vorſatz nachlaßig darin ſehn wird, derſelbe ſoll jedesmahl
6. Gr. Straffe erlegen, welche durch einen gewiſſen Unter Offieier und Stadt
Wachtimeiſter, ſo fort, jedoch mit aller Beſcheidenheit, eingefodert, und den Ar
men zu gute, jn eine Buchſe geſtecket werden ſoll, er inuß aber die Straffe beh

C.
kei

*t



at (27) S
keinem ehender ringefodert werden, biß es vorher demjenigen angezeiget, der die

Auffſicht des Gaſſenwercks hat, damit niemand dabey etwa zu nahe geſchehe.
5. Wennu jemand, wie gedacht, verabſaumet hatte vor ſeiner Thur kehren

zu laſfen, und daß aiſo durch die Gefangenen oder andere indeſſen hat rein ge—
machet werden muſſet, ſelbiger Einwohner des Hauſes, er ſey wer er wolle,
muß ſich leinesweges entbrechen, ſo offt ſolches geſchiehet, uber obgeſetzte 6.
Gr. Straffe, dem der gefeget hat, noch 6. Pf. apart jedesmahlzu entrichten.
als welches ohne dem der vorigen Berliniſchen Gaſſen,Ordnung de anno
1690. gemaß iſt.

6s. Diejenigen, welche entweder bauen, und zu dem Ende Schutt, Sand,
Kalck und dergleichen darzu anfuhren, oder auch in ihre Garten oder auf ihre
Aecker Miſtwegbringen laſſen/ dieſelben wie auch alle andere, die Pferde und
Wageu halten, und was zu fuhren haben, muſſen ihr Fuhrwerck ſo einrichten
laſſen, daß unterweges die Straſſen damit nicht wieder unrein gemachet und
beſchuttet werden, bey Straffe 8. Gr. die ebenmabig auf gedachte Art einge
fodert/ undzu genietdtem Behuff mit augetvandt werden ſollen.

3. Bamniledie Marckte ünd Plahe wo die Wagens halten, gekaufft und
verkaufft wird, auch rein gehalten werden; So ſollen darauf in ſpeeie die
Marckt-Meiſters ſehen, daß ſolches geſchehe, weiln ſie dafur ihr gewißes Acci—
dens einzunehmen haben; es wird auch inſondetheit denen Magiltraten befoh
Arn, hierin der Sache einen Nachdeuck zu geben.

eν

mg. Wiiorrrumarnvunmnnu/ vi deren Thuren, ſo wahl auſſer als
an den Marcktagen die Wagens und Karren halten, und davon ihren Nutzen
haben, ſchuldig ſeyn ſollen was unſauber gemachet, ſelber wegzuſchaffen, und
dahin zu ſehen, dak die Leute uber die Zeit mit ihren Wagen und Pferden ſich

weggeſchaffet werde. Zu demm Ende auch,

Da, ĩ 11,z



ſchweig und Luneburg, des Heil. Jom, Renhs ChinFurſt. Fugen hieniſt

Ee (28) S11. Alle die Fiſch- und GartenWeiber hin und wieder auf den Marckten,
dahin gehalten werden muſſen, alles was ſſe mit ihrem Verkaufften unrein qe
wachet, auch ſelber wegſchaften ſollen, beh Straffe ihrer Marckt-Stelle.
Als auch

li. Hochſt.gedacht Seiner Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit gnadigſt
und ernſter Wille iſt, daß inſonderheit der heßliche Geſtanck hinund wieder in
den Ronnſteinen, welcher durch Ausgieſſung der Nacht-Stuhle und Topffe
ſ. v. verurſachet wird, abgeſchaffet werde; So haben Sit hierin dieſe Ver
ſehung thun laſſen:

1. Daß in allen denen Hauſern wo keine Secreter ſind, und woruber nach
geſchehener Viſitation, von den Magillräten eine eigentliche Verzeichniß ex-
tradiret worden, durch die darzu beſtelltn Deibn die: NachtStuhle entwe
der des Morgens oder Abends an die ihnen darzu angewieſene Oerter, ſo offt
es nothig, wegbringen, und dafur aus jedem Hauſe jedes mahls. Pfrempfan
gen ſollen, deſſen ſich dann niemand auff einigerley Weiſe entziehen muß, und
ſoll von ſolchen 6. Pf. das Weib 4. Pf. und die beyden Diener von der Mi-
Ktz und Magiſtrat wegen ihter Muhe 2. Pf. allemahl mit zugenieſſen haben.

2. Wicd hiemit alle denſenigen Einwohnern zwiſchen keren Hauſer in den
QuerGangen ſich tdie Stroſſen in die Ronn
ſteine gehen, ernſtlich o  Magiſtrate ihnen ſernert
wo nicht, ſo ſng gleich ubern Hauffen geworffen  weggeriſen— und dernachdrucklich ar traffe 4. Rihlr. abſchaffen,

Gang forn zugemauret, indeſſen ihnen gleichwohl die 4. Rthlr. darauff geſetz
te Straffe, durch Execution avurrorurt werden.

3. Wurde ſich jemand bre. rree Nachts vor die Brünnen und an
die Ecken der Straffen, Unflatherey auszugieſfen, der oder die, ſollen nach Jn
halt der vorigen GaſſenOrdnung, mit dem Pranger und HalßEyſen abge

ſtcaffet, demjenigen aber, welcher dergleichen Leute, die ſolches des Nachts
thun, und daruber ertappet werden moöchten, anzeigen wird, ſoll allemahl des
wegen ein gewiß TrinckGeld gegeben, und damit ſo offt es geſchiehet. conti.
nuĩret werden. Sigznatum zu Colln an der Sptee, den 1. Decembr. 1700.

Kriderich.
Churfurſtlich Braunſchweig Lüneburgiſche Conſtitution ds An.

1704. die Reinigung der Gaſſen ĩn der Reſidence Hannover beireftend
Von GOues Genaden, Wir Georg Ludewig, Hertzog zu Brqun
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ukue  diejoore veerueturhelffen.
Jemnnd zu eigenem Behuff den GaßenKoth vor ſeinem Hauſe

rolicey Aufffeher diemit in Gnaden ernflch, uder odige Verordnung ge

Dz duh



Ee (30) er4 buhrend zu halten und Auffſicht zu fuhren, auch die Ubertreter reſpeclive un—
S na hbleiolich zu beſtraffen, oder zur Beſtraffung gehorigen Orts anzumelden.

6. Damit auch die Gaßen-Reinigungs-Fuhrleute deſtoweniger Unter—
J ſchleiff zu machen Gelegenheit haben und auch nicht auff Koſten der Gaſ—
J ſenteinigungs-Calla andere Sachen, als ſich verordaeter Maßen acbuhret,
J

f n wegzufahren ubernehmen mogen, ſo ſollen unſere kolicey Aufffehets richtige
Rechnung uber die von ihnen thunde Fuhren halten, und kem Geld an die

J Fuhrleut ohne Zuziehung ihres Atteltati, daß die von ihnen angebende Fuh
ren vollig und gebuhrend geſchehen aus der Caſla bezahlet wetden.9 deſto beſſerer Kundmachung ſoll dieſes in hieſiger Alten Stadt gewohn

v

licher Orten offentlich angeſchlagen werden geben in unſer Reſidentz-Stadt

Hannover den 9. October. er—Greorg Ludewig, Churfurſt.

Erneuerte Conſtitution, welche die GaſſenKeinigung betrifft.
Von GOttes Gnaden, Georg Ludewig, Hertzog zu Braunſchweig

und Luneburg, des Heil. Rom. Reichs Churfurſt. Fugen hiemit zu wiſſen:
Demnach der Augenſchein zeiget, daß denen der Gaßen-Reinigung wegen—
vorhin ausgelaſſenen Verordnungen nicht gebuhrend nachgelebet wird, ſon—
dern einige ihre Steinwege ſelten und zu rechter Zeit fegen andere Kum̃er
und allerhand Untath aus denen Heifern auff die Gaſſen bringen, und mit
den Gaßen Koth vermengen, noch andere den aus ihren Hofen auff die Gaſſe
tragenden Miſt daſelbſt gantze Tage liegen laſſen, ferner auch die Wirthe, bey
welchen die mit Wagen und Karren herein kommende Haußkeute einkehren
und vor ihren Hauſern futtern, den davon kommenden Unrnth nicht wieder
weg und in ihre Hofe bringen ſtaſſen/ wodurch dann die, in beyden hieſigen
Stadten angtordnete KotheFuhren dem Wercke vorzukommen unzureichend
gemachet werden, zumahlen da auch aus denen wenigſten Hauſern Jemand
zum mit Auffladen und Nachfegen bey denen Koth-Wagens ſich einfindet.
Wir aber ſothanen Unweſen allerdings abgeholffen wiſſen wollen, als ver
ordnen wir hiemit, und befehlen ernſtlich:

1. Daß kein heſiger Einwohuer ſich unternehmen ſoll, einigen Unrath, cwie
der auch Nahmen haben mag, ferner aus ſeinem Hauſe und Hofe auff. die
Gaſſe unter den Gaſſen-Koth zu ſchulten, noch daß ſolches durch dar Ge
ſinde geſchehe, zu verſtatten ſondern es ſoll ſelbiger Unrath entweder in den

Hofen gelaſſen werden, oder was in denen Hoſen nicht bleiben kan, mag zwar
wohl auff der Gaſſen in abſonderliche Hauffen geſchuttet werden, jedoch mit

dem
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S (zi) cdem Bedinge, daß es alſofort auff deren' Koſten, die es hinſchutten laſſen,
auſſerhalb denen Thoren, an abgelegene Oerter keinesweges aber vor die
Garten, oder in und an die Wege,geſchaffet werde. Das Auskahricht von
der Dinle und Kammern aber kan in einem Gefaſſe in den Hauſern ſo lange
verwahrlich behalten werden, biß die Koth-Fuhren kommen, welche ſothanes
Auskahricht, wann es ihnen von dem Geſinde auffgegeben wird, alsdann ohn—
weigerlich mitzunehmen ſchuldig ſeyn.
2. Der GaſſenKoth ſoll zuſammen gebracht, und uberall gefeget werden,

wann das Zeichen mit dem Geleute dazu aegeben wird, und damit ein jeder
vorher wiſſen, und ſich darauff ſchicken konne, wann die Reyhe des Fegens
und Koth wegfahrens an ſeiner Gaſſen ſeyn wird, ſo ſoll ſolches durch einen
abſonderlichen Anſchlag hiebey kund gemachet werden.

3. Ein jeder Hauß-Wirth ſoll, wann die Koth-Wagen oder Karren kom
men, eine Perſon zum Auffladen und Nachfegen dabey ſchicken.

4. Soll keiner, Miſt auff die Gaſſe, vor dem Tage, da derſelbe weggeſah—
ren wird, bringen laſſen vielweniger daſelbſten biß den folgenden Tag liegen
laſſen, auch ſoll ein jeder, der Miſt wegfahren lauet, ſo bald ſolches geſchehen,
ſeine und ſeiner Nachtbahren damit beſudelte Stein-Wege wieder reinigen
laſſen, und den davon gekommenen Unrath auff ſeine Koſten wegſchaffen.

5. Diejenigen Wirthe, vor deren Thuren die hierein kommende Hauß—
Leute futtern, ſollen dahin ſehen, dan von ſolchen Futtern oder Pferden auff
ihren, auch auff ibrer NachtaheenteinWegen kein Unrath zuruck gelaſſen
werde, ſondkrn ſo bald alles hinwieder ſauer in ihrr Hofe oder ſonſt dey
ſeite bringen, und auff ihre Koſten wegſchaffen laſſen.

6. Derjenige, welcher wieder einen Punct dieſer unſerer Verordnung han
delt, ſoll allemahl in zween Thlr. Straffe verfallen, auch gewartig ſeyn, daß,
Falls er mehrmahls fteventlich gegen dieſe Verordnung handelte ihm darzu
der Unrath hinwieder ins Hauß geworffen werde.

7. Die Knechte bey denen Fuhren auff der Alten, und die zeitige Pachter
vder dero Nachfolger auff der NeuStadt, ſollen dagegen aber auch in ih
rem Fahren und Verrichtungen, ſo wenig als die Policey-Diener in ihrer
Auffſicht und fleißigen Anmahnung ſich ſaumig finden loſſen, ſondern denen
von unſerm beſtallten bolicey Commiſſario an ſie erqehenden Befehlen aller
dinqs geleben, wiedrigen Falls ſoll ihnen fur ihren Ungehorſam oder Nach
laßigkeit an ihrem Lohn welcher ohne des Policey-Commillarii ſchrifftliches
Atteftatum ihnen niemahlen gezahlet werden ſoll, jedesmahl nach Befinden,

etwas
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etwas decortiret, auch ſie, wann das Verbrechen darnach beſchaffen, wohl
gar mit GefangnißStraffe ang.eſehen werden.

Wir nhefehlen darauff Burgermeiſtern uad Ratth allhier, wie auch unſerm
hieſigen GerichtSchultzen hiemit in Gnaden ernſtlich, daß ſie ſo viel an ib
nen, uber obige unſere Verordnung gebuhrend haiten zu deſto beſſerer

machung, ſoll dieſes alles gewohnlicher Oerter offentlich angeſchlagen werden,

geben in unſerer Reſidentz-Stadt Hannover, den 13. April. An. 1707.

J Georg Ludewig, ChurfurſtE. E. Matutſtrats der Stadt Hamburg Verordnung wegen Rei
J

nigung der Straſſen.
Demnach E. E. Rath zu Behuff der Gaſſen-Reinigung in dieſer Stadt,

infonderheit zu Verhutung des ungebuhrlichen. Auswerffens des Unraths,

n 9
aus Hauſern, Kellern, Saalen c. ſchon im Jahr 1681. einernſtlich Man

cn dat publieiren laſſen, die Erfahrung aber einige Zeithero beeuget hat, daß
deſſen Nachlebung faſt gantz in Abgang gerathen wollen: Und dann, nach
nunmehro durch jungſten Rath und Burger-Schluß, denen Ehrb. Burger
Capitainen wieder auffgetragener Beobachtung der Reinigung der Gaſſen
die Nothwendigkeit erfordert, nicht allein ſothanes Mandatum zu renoviren
und zu extendiren, beſondern auch, zu genauer und ſcharffer deſſen Exeqri-
rung, nahere Mittel an dieana armaßem zu dem Ende dann ſo
thane Exeeution von Einemre. uthe, venen BürgerCapitainen zugleich mit
committirt, und von dieſen ubernommen worden iſt: Als will E. E. Rath

hiemit Manniglich Burger und Einwohner, ſie wohnen in Hauſern, Kellern,
Boden, Saalen u. d.g. wie auch alles Geſinde, Kinder und Dienſten erinnert
und ermahnet haben, dieſer Verordnung. in nachfolgenden allen und jeden
Puncten, bey Vermeidung angefugter, ohne eintzigem Anſehen der Perſon,
oder Zulaſſung einiger Entſchuldigung, zu vollenſtreckender Straffe aufs ge
naueſte nachzuleben:

1. Weil der Augenſchein giebt, daß die Gaſſen am Pftaſter vieler Orten

ſehr ungleich, und voller kLocher oder Gruben ſehn, wohin die Fauligkeit immer
wieder zufließet; Als wird zuforderſt ein jeder Capitain innerhalb 14. Tagen
 dato der Publication dieſes Mandati, in dem Diſtrict ſeiner Compagnie, mit
Zuziehung einiger ſeiner UnterOffieirer deswegen eine nahere Nachſehung an
ſtellen, und die am Pflaſter befindende Mangel denen Einwohnern derjeni
gen Hauſer, welchen ſothane Reparation oblieget, andeuten, umb ſelbige durch
die Eigenthumer der Huuſer innerhalb denen folgenden 14. Tagen verbeßern



S (33) Szu laſſen, in Verbleibung deſſen, ſollen die Capitaine ſothane Reparatios und
Verbeſſerung ſeleſt thun laſſen, und die da;u verwendende Koſten, von denen

Eigenthumern, Falls ſie die Hauſer ſelbſt bemohnen, eder von den Bewoh
nern, (die ſolche in kunfftiger Bezuhlung der Hauer zu kürtzen haben.n in Er

manglung gutwilliger Wiedererſtattung, bey erſter Wache mittelſt gewohn
licher Exeeution eintreiben, mit welcher Viſitation und Reparation folalich alle
drey Monathe continuirt, nicht weniger was der Cammerey, denen Karchen!
Hoſpitalen, oder ſonſt anderen, niemand ausaenommen, an dergleichen Re—
paration obliegt, ebenfalls fort und fort beobachtet, und wurcküch ausgebeſ—

ſert, auch in benothigten Fallen von E. E. Rathe zu mehrern Nachdruck de
nen Capitainen darunter alle Obrigleitliche Aſſiſlence ge.eiſtet werden ſoll.

2. Wann auch offters die Cinfallung des Pfiaſters daher entſtebet, daß beh
benothigten Verbeſſerungen an dem BrunnenHoltzern mit den Steinbru—
chen zuweilen ziemlich nachlaßig verfuhren wird; Als ſollen die Kunſt-Mei—
ſtere mit allem Fleiſſe dahin ſehen, daß in dergleichen Fallen das Pflaſter je
desmahl mit gnugſamer Anfullung von Sand, auch Anſchaffung tauglicher,
und ſo viel moglich groſſeker FeldSteine auffs ſeſteſte und dauerhaffteſte
wieder beſt eingebrugget werde, worinnen, dafern ſich einiger Mangel hin
künfftig rerſpuren laſſen mogte, ſie die Kunſt-Meiſtere ſelbigen auf ihre Privat-
Koſten zu beſſern ſchuldig, hinaeren, wann es ihre Bediente verſehen, ſich an

ſelbigen wieder zu halten befugt ſeyn ſollen.
g. Mechſt dem will E. Er vitmit Manniglichen aufs ernſtlichſte be

deutet und aebolhen haben memabð. Er ſey wer er iolle, ſich unterſte
 D

2

hen ſoll, aus Hauſern, Buden, oder audren Zohnungen einiges Kehrels, Un

rath oder Fauligkeit. es ſey bey Tag, Abend oder Nacht, auf die Gaſſen,
Marckte, Platze, Brucken, Kirchhofe oder CreutzWeae zu werffen, beſondern
daß ein ieder ſolches in denen Heauſeri Budrn und Wohnungen, ſo lange be

halte, biß die Dreck-Wagen  die zu ſolchem Ende dreymahl in der Wochen
fahren, und zwar bey fruher Tages-Zeit den Anfang machen, auch von ih—
rer Anweſenheit mit einer Rooel ein Zeichen geben werden,) anlangen, auff
welehe alsdann ein iedweder ſeinen Unrath ungeſaumot auiflragen zu laſſen,
jenes auewerffen aber, fur ſich, ſeine Kinder und Geſinde, (fur deren aller
Verbrechen in dieſem Falle die Eltern oder HaußWirthe einſtehen ſollen,) bey
Straffe iedesmuhl nach Befinden von 1. biß 3. Marck ſich gantzl.ch zu ent
halten hat.

4. Und wie die Ehrh. Lapitaiue zu Beobachtnng dieſer Verordnung, und zu

E. Ent
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S (za) SEntdeckung der Ubertreter behuffige Anſtalt machen, die dagegen bandlende
mit dorgedachter Straffe alſofort belegen, und im Wegerungs-Falle der
Zahlung dieſelbe mittelſt gewohnlicher Pfandung eintreiben werden; Alſo
ſollen zugleich die Radel-Wachter hiemit befehliget ſeyn, zu Abends und
NachtZeiten auff die Verbrecher, und diejenige Wohnungen, woraus eini
ger Unrath ausgeworffen werden mogte, fleißige Achtung. zu geben, und dieſelbe
glei bdes folgenden Tages einen jeden Capitaine, worunter ſolche Wobnun
gen gehoren, anzumelden, da dann fur iedes Verbrechen, ſo ſie ſolcher Geſtalt
anmelden, und erweißlich machen werden, ihnen allemahl 4. Schill. zun Ver
geltung gegeben werden ſolleu.

E
5. Wann auch bey Bauung und Reparirung von Hauſern, Backofen, u. d.g.

der Steingruß und andere Fauligkeit offters aun den Gaſſen gar lange Zeit
liegen bleibet, als ſoll auch ſolches hiermit ernſtlich vberbothen, und ein ieder der

J da bauet oder beſſert, dergleichen Fauligkeit langſtens alle dreh Tage wegbrin
gen zu laſſen ſchuldig, in Verbleibung deſſen, der Capitain ſolche Wegbrin
gung zu veranſtalten, und die dazu verwendende Koſten nebſt i. Thlr. Straffe
vorerwehnter Maßen wieder einzutreiben befugt ſeyn ſoll.

6. Schlußlich wird Manniglichen hiemit gehothen, daß bey Herbſt- und
Winter-Zeit, wann es ſtarck ſchneyet, ein ieder fur ſeinem Hauſe, Bude, oder
Keller allemahl innerhalb 2a. Stunden, oder alſafort wann es der Cayitain
endeuten laſſen můgle. den Sabu wirrh ſtnceigent oder durch andere Leute
auff ſeine Koſten wegbringe u wiedrigen Falls der Capitain auch ſo
thane Wegbringung des Schnees veranſtalten, und die dazu benothigterlusga
ben nebſt 1. biß z. Marck Straffe mehr angewieſener Maßen eintreiben wird.

Damit nun ein Jeder dieſer Verordnung nachlebe, ſich fur Schaden und
Schimpff hute, und ſich dagegen mit üniger Unwinenheit umb ſo vieimeniger
entſchuldigen konne, hat E. E. Rath dieſes Manctum nicht allein durch die
gantze Stadt publiciren, beſondern auch durch die Capitaine. in alle und jede
Hauſer ein Exemplar davon inſinuiren laſſen. actum Decretum in Senotu
kublicatumqve Sub ſigneto den 22. May 1695.

Die Dreßdniſche Verordnung will, daß zufolg des ſowohl von hohen
Landes. Regierung. als daſigen Gubernement ergangenen Befehls, die zur
Ausfuhr des Unraths geſetzte Zeit, von Michaeli an, biß zu Ende des May
Monats, dergeſtalt ſeyn ſoll, daß die Nacht hindurch aller Unflath aus dem
Hauſe, und mit dem Tage der ſamtliche Miſt weggeſchaffet, auch vor ſechs
Uhe des Morgens vor dem Hauſe niehts mehr zu ſehen. ſondern alles ſchon
wieder rein weggefeget ſeyn ſoll. Zuzwelchen Ende auch bey der Wacht die

Ber
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S (35) SVeranſtaltung gemacht, daß die Thore vor ſolche MiſtFuhren eroffnet wer

den, wobey dieſes noch zumercken, daß der Weg zur Ausfuhr ſolches Miſts—
ſs viel als moglich hinter der Maur weg, und nicht durcbh die Haupt Straſſen
und Platze genommen werden muſß, auch daß denen FuhrLeuten ſcharff ver
boten iſt, keinen Miſt unterwegs zu verſtreuen, ſondern ihre Wagens derge
ſtalt zuſamm zu ſpannen, daß nichts auslauffen oder abfallen moge. public.
Dreßden, den 20. Octobr. 1719.

Eine andere Verordnung des Raths zu Drefden lautet als folget:
Demnach veranſtaltet worden, daß die Bauern, welche das Kehricht aus

der S tadt fuhren, ſolches Mittwochs und Sonnabends gegen Abend abhoh—
len ſollen. Alß wird denen Einwobnern derer Hauſer, ſolches hiedurch wiſ—
ſend gemachet, und ſelbe reſp. erſuchet, und die ubrigen bedeutet, ſich mit den
Kehren vor denrn Hauſern darnach zu richten, nichts aber aus denenſelben auf
die Gaßen darzu tragen, ſondern das Kehricht in ein Gefaße ſammlen, und
darinnen behalten, diß der Wagen vorbey fahret. und ſo dann ſelbiges drauff

ſchutten, iedoch darunter weder Schürbel noch Steine, oder BauSchutt
mengen zu laſſen, als dergleichen die Bauern nicht annehmen, ſondern es wie
der vor den Hauſern abwerffen werden. Damit des Herrn Gonverneurs
Excell. nicht mochte bewogen werden, ſolch Kehrieht wieder in die Hauſer werf
fen zu laſſen, oder nach Gelegenheit auch das Geſinde, durch welche doch das
ausſchutten geſchiehet, zuforderſt zur Straffe gezogen werde. Dreßden den

rr. Novembr. Anno 175S. Der Rath zu Dreßden.Wigen der Eloadlen wirh in denen Sintut: Dresden. Cap. 13. S. 7. ge
ordnet, es ſoll kein Nachkar dem andern ein heimlich Gemach zu nahe graben,
ſondern anderthalb Elle Raum darzwiſchen laſſen, wann aber das Secret an
und gegen einen Keller gebauet würde ſollar ſchuldig ſeyn, den Raum zwiſchen
dem Secret und der KellerMauer alſs zu verwahren, damit durch den Unflath,
dem Nachbarn kein Schade geſchehe.

Der Stadt Leipzig ihre Ordnung und Statuta halten wegen des Hauß
und GaſſenKoths Ord. XLI. der Leipziger Peſt-Ordnung p. 334. folgendes
in ſich:

Jngleichen ſollen ſie (nehmlich Burger und Einwohner) bey ihren Ge
ſind es dabin richten, daß in ihren Hauſern ſo wohl Studen und Cammern,
als auch ſonſt allenthalben dor denen HaußThuren, und in denen Abzuchten,
alles reinlich zuſamm gekehret, dem Nachbar nicht das Kehricht vor ſeine Thu
regeſchuttet, ſondern weil dadurch leichtlich die Lufft verunreiniget werdenkun,
bep Vermeidung unnachlaßiger Straffe, ſolches ſo ſort es aus dem Hauſe

kommt,
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S (36) 4kommt, oder vor denen Thuren zuſammen gebracht iſt, inſonderheit wo todte
Hunde und Katzen, oder allerhand von abgeſchlachteten Hunern, Ganſen,
Endten, Tauben herruhrendes Unweſen, dann ferner alte kumpen, Hadeirn
und deraleichen, darunter zu befinden, vor die Stadt-Chore nicht zwar ohne
Unterſchied an abe Oerter, und abſonderlich alſobald vor dieſelbe an die Stadt—

Graben, Fahrwege und Straſſen, ſondern auff die darzu verordnete Oerter
und Lappenberge, welche durch Auffrichtung ſonderlicher Stangen, und an
dern Bemerck dar ubenennet, getragen und geſchaffet werde, welches umb ſo
viel mebr diejenige in acht nehmen ſollen, deren Hauſer der inkection wegen
geſchloßen geweſen, und nach Verfließung der gewohnlichen Zeit wiedergeoff
net und gereiniget worden, wie wir dean die Karner und andere ſo derglei
chen Unflath aus der Stadt zu fuhren pflegen. dahin und daſſelbe nirger de an
ders wohin, als auff die Lappenberge zu fuhren, ernſtlich wollen gewieſen haben.

Ferner ſoll ein jedweder nebenſt den Seinigen alles Ausgieſſen des Urius,
und andern Unflaths, inſonderheit wo Krancke und lnfieirte ſich befinden, ſich

gantzlich enthalten.
Von der Stadt Brüßel ihrer Gaſſen-Reinigungs-Ordnung, bemercken

wir daß ſolche umb deſto accurater geſchehe, weil die Hollander, welche viel
Miſt und Dungers zu chren Garten notbig habeu, von Zeit zu Zeit mit ihren
Schiffen kommen, und ſolchen von den vlatz. dabin er aus der aanten Stadt
zuſamm gefuhret wird, dsr vegtin Seld kauffen, und abholen. eben alſo
gedencket auch Eraſmus in ſeinen Colloquiis, in den Geſprach, weiches ein La

ſterhaffter Soldat mit einen Carthauſer-Monchen ſuhret, eines ſolchen Miſt
Platzes in der groſſen Stadt Paris, und daß der daſelbſt zuſamm geſcthbuttete
Unflath mit der Abſcheuligkeit ſeiner beaangenen Sunden uberein komme,
in folgenden Worten: Tam puram refero Animam meam, quam eſt Cloaca
Pariſiis in Via quæ dieitur vulgo Maberti aut Latrina pnblica. Und in einer e
ben ſolchen Vergleichniß mahlet er in den Colloquio Adolescentis Scorti eine

oöffentliche Hure ab: Quod ſit Matula Cloaca publica, ad quam commeant
quilibet ſordidi, impuri, ſeabioſi, ſuamque Spurcitiam in eam repurgent.

Zum Beſchluß ijt noch zu gedencken, daß heutigs Tags den Preiß vonallen

ſaubern Stadten, ſich Holland und Braband, in Jtalien Florentz, Moclena, u.
Zologae in Teutſchland von denen Reſidentz-Stadten Wien. Munchen,
Dreßden Berlin Hannover, von denen Reichs-und andern Stadten aber
Nurnberg, Augſpurg, Franckfurt, Hamburg, Lubeck, Breßlau, Dantzig, und

Leipzig, zueignen, wie wohl auch viel andere Reichsund Munieipal. Stadte,
(welche bißanhero gute kolicey- Ordnungen bey ſich haben geiten

laſſen,) davon nicht ausgeſchloſſen ſeyn.








	Von Reinigung Der Gassen und Strassen Jn Grossen und Volckreichen Städten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Widmung
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

	Rückdeckel
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Colorchecker]



